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Zur Uriegslage. 
An Maas und Styr. 

Innige Beziehungen beſtehen zwiſchen den 
Kämpfen an der Maas und am Styr, zwiſchen 
der Schwertſchlacht, die deutſche Truppen vor 
Verdun gegen den Franzoſen führen, und der 
Schildſchlacht, mit der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Armeen Schulter an Schulter mit der deutſchen 
Armee Bothmer die Entlaſtungsoffenſive ab⸗ 
wehren und niederhalten, die General Bruſſi⸗ 
low als Fernhilfe für Frankreich und Italien 
eingeleitet hat und durchzuhalten verſucht. 


Tag neue heiße Gefechte auf. Da das Ringen 
zwiſchen dem Caillettewalde und dem Dorfe 
Damloup bereits um ſtändige Feſtungswerke 
geht, die durch zahlreiche Feldfeſtungswerke 
verbunden und erweitert worden ſind, hat der 
Feind in den letzten Tagen gewaltige Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um an dieſer Linie dem Vor⸗ 
dringen der deutſchen Angreifer Halt zu ge⸗ 
bieten und zugleich auf dem anderen Ufer der 
Maas die Unſeren zu binden und womöglich 
zu werfen. Von ſeinem engliſchen Bundesge⸗ 
noſſen hofft der Franzoſe kaum noch einen 
Fernentſatz. Es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich der einſt jo ungeſtüme Reitergeneral 
Haig mit Angriffsplänen trägt. Aber ſicher⸗ 
lich hat ihn der Verlauf der Kämpfe zwiſchen 
Yſer und Somme ſo nachdenklich geſtimmt, daß 
er zaudernder und vorſichtiger als ein Fabius 
oder Daun zu Werke geht, und ſo lange plant 
und vorbereitet, bis der Franzoſe an der 
Maas zuſammengebrochen iſt. Oder das 
Kriegsamt in London hat ihm Vorſicht als den 
beſſeren Teil der Tapferkeit zur Pflicht ge⸗ 
macht, da England ſich mit der Behauptung 
des geräumigen Brückenkopfes auf der anderen 
Seite des Armelmeeres zufrieden gibt und für 
ſeinen franzöſiſchen Gefolgsmann nicht mehr 
als eine Frontverlängerung übrig zu haben 
ſcheint. Außerdem iſt der Schlappe von Zille⸗ 
beke nunmehr im gleichen Raume die 
Schlappe von Hooge gefolgt, ſodaß das ge⸗ 
ſamte Höhengelände ſüdöſtlich und öſtlich von 
Ppern in einer Ausdehnung von 3 Kilometern 
in feſter deutſcher Hand ſich befindet. Was der 
Franzoſe ſelbſt zur Rettung der Lage unter⸗ 
nommen hat, zeugt zwar von großer Tapfer⸗ 
keit und Zähigkeit, hat aber nutzlos ſeine Er⸗ 
ſchöpfung und Verblutung nur noch vermehrt. 
Links der Maas mißlangen ihm ſoeben drei 
ſtarke Angriffe gegen die Cauretteshöhe (ſüd⸗ 


lich von Cumieres) und rechts der Maas hat 


ſein hartnäckiger Widerſtand, haben ſeine 
zahlloſen verzweifelten Gegenangriffe die 
Eroberung der Panzerfeſte Vaux und der 
Hänge zu ihren beiden Seiten ſowie des 
Höhenrückens ſüdweſtlich von Damloup nicht 
abzuwenden vermocht. Bei Ypern waren 
Oberſchleſter und Württemberger die Helden 
des Tages, bei Vaux und Damloup haben ſich 
Weſtfalen, Lipper und Oſtpreußen in den 
Ruhm geteilt. 


Am Styr und an der anſchließenden Se: |- 


reth⸗, Strypa⸗ und Dnjeſtrfront hat die ruſſt⸗ 
Ihe Offenſive nirgends einen Durchbruch zu 
erzielen vermocht. Wie die Herbſtoffenſive 
der Engländer und Franzoſen im vorigen 
ahre nur ſtellenweiſe im Artois und in der 
hampagne Einbeulungen der Stahlmauer 
erzielt hat, ſo hat auch die neueſte Offenſive 
er Ruſſen nur an der Putilowka (zum Go⸗ 
ryn) und bei Okna ſüdlich des ODnfeſtr einige 
orteile errungen. Die Übermacht konnte 
wohl die elaſtiſche Linie der Verteidiger hier 
und da zurückdrängen, aber ſie zerreißen oder 
insgeſamt zurückdrücken konnte ſie nicht. 
on Olyka an der Putilowka gingen die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen bis an den Styr 
in den Raum der Feſtung Luzk zurück, ohne 
weſentlich vom Feinde geſtört zu werden. Bet 
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Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


den 10. Juni 1016. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 9. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Unſere Artillerie brachte bei 


Lihons (ſüdweſtlich von Peronne) 


feindliche Munitionslager zur Entzündung. Sie beſchoß feindliche 
Lager und Truppentransporte am Bahnhof Suippe (in der Cham⸗ 
pagne) und hatte auf dem weſtlichen Maasufer ſichtlich gute Er⸗ 
Vor Verdun flammen immer wieder Tag für folge gegen franzöſiſche Batterien, ſowie gegen Infanterie und 
Laſtkraftwagen⸗Kolonnen. Rechts der Maas ſchreitet der Kampf 


für uns günſtig fort. 


Feindliche mit ſtarken Kräften geführte 


Gegenangriffe am Gehölz von Thiaumont und zwiſchen Chapitre⸗ 
Wald und der Feſte Vaux brachen ausnahmslos unter ſchwerer 
feindlicher Einbuße zuſammen. — In den Vogeſen öſtlich von 
St. Die gelang es durch Minenſprengungen, ausgedehnte Teile der 


feindlichen Gräben zu zerſtören. 


Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung. 


Oberſte Heeresleitung. 
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Okna in der Bukowina wurden die verbünde⸗ 


ten Streitkräfte zwar in die nächſte Aufnahme | 


ſtellung zurückgenommen, machten aber in hel⸗ 
denmütigen Gegenangriffen ſehr bald ihren 
Geländeverluſt zum größten Teile wieder 
rückgängig, ähnlich wie einſt unſere Truppen 
den Engländer ſofort wieder aus Loos, Huls 
luch und aus der Hohenzollernſchanze heraus⸗ 
warfen. Sonſt wurde die ganze Front an 
allen Druckſtellen gegen wiederholte heftige 
Maſſenangriffe gehalten. Am unteren Styr 
bei Rafalowka, am Korminbache lam Styr), 
bei Bereſtiany, an der Ikwa bei Sapanow 
(nördlich von Kremenez), an der oberen 
Strypa bei Tarnopol, an der unteren bei 
Jaslowiec, am Dujeſtr und an der beßarabi⸗ 
ſchen Grenze in der Gegend von Okna und bei 
Toporoutz. aeg 


CH 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Juni gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In Wolhynien haben unſere Truppen unter 
Nachhutkämpfen ihre neuen Stellungen am Styr 
erreicht. — An der Ikwa und nördlich von Wizni⸗ 
owczyk an der Strypa wurden mehrere ruſſiſche An⸗ 
griffe abgewieſen. An der unteren Strypa greift 
der Feind abermals mit ſtarken Kräften an. Die 
Kämpfe ſind dort noch nicht abgeſchloſſen. — Am 
Onjeſtr und an der beßarabiſchen Front herrſchte 
geſtern verhältnismäßig Ruhe. i 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Telegramm des Zaren an General Bruffilow. 
2 gi amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
„Jun ö 


eißt es ferner: 3 

e. jet der oberſte Kriegsherr ſandte noch 
ee Abend um 10 Uhr aus dem Hauptquartier 
80 gende 1 08 in der er die Truppen des Gene⸗ 
rals Bruſſilow zu den erzielten Erfolgen beglück⸗ 
wünſcht: „Übermitteln Sie meinen heißgeliebten 
Truppen an der 


taten verfolge, daß ich ihren Vorwärtsdrang lobend 
anerkenne und ien meine herzlichſte Dankbarkeit 
9 Möge Gott der Herr uns ſeine gnädige 
‚Hilfe leihen, den Feind aus unſerem Lande hinaus⸗ 
A en. 39 bin überzeugt, daß alle einmütig 

en mpf bis zum glorreichen Ende für die 
ruſſiſchen Waffen durchkämpfen werden. Nikolaus.“ 

- ® 3 ee * 
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rem Oberbefehl anvertrauten ö 
Front, daß ich mit ſtolzer Befriedigung ihre Helden⸗ 


Der italieniſche Krieg. 


Im Juni 12 400 Italiener gefangen. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 

Auf der Hochfläche von Aftago gewann unfer 
Angriff an der ganzen Front ſüdöſtlich Ceſuna— 
Gallio weiter Raum. Anſere Truppen ſetzten ſich 
auf dem Monte Lemerle (ſüdöſtlich von Ceſuna) 
feſt und drangen öſtlich von Gallio über Ronchi vor. 
— Abends erſtürmten Abteilungen des bosniſch⸗ 
herzegowinaſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 2 und 
des Grazer Infanterie⸗Regiments Nr. 27 den Monte 
Meletta. — Die Zahl der ſeit Beginn dieſes 
Monats gefangen genommenen Italiener hat ſich 
auf 12 400, darunter 215 Offiziere, erhöht. — An 
der Dolomitenfront wurde ein Angriff mehrerer 
feindlicher Bataillone auf die Croda del Ancona 
abgewieſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


San, amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
8. Juni 945 es u. a.? Im oberen Valtellio dehnten 
unſere Alpentruppen die Beſetzung des Ortler⸗ 
911 irges aus. Im Chieſe⸗Tal wurde eine feindliche 
bigilung bei Scozzade zerſprengt. Im Etſchtal 
Artilleriefämpfe. Unſere Stellungen ſüdlich pom 
Camera⸗Fluß und auf dem Paſubio wurden geſtern 
eg 175 ſen. Anſere Batterien zerſprengten 
eindliche Abteilungen im Lagaring⸗Tal und im 
randtal. Auf der Hochfläche der Sieben Gemein⸗ 
den dauerte die Schlacht in der ganzen Ausdehnung 
der Front. Der am Abend erneuerte Angriff des 
Feindes gegen unſere Stellungen bei Aſtago endete 
um 7 Ahr morgens mit einer Niederlage der An⸗ 
gad en Geſtern Nachmittag erneuerte der 
eind ſeine ge gegen das Zentrum und 
den rechten Flügel unjerer Linie. Wiederholte 
Sturmangriffe gegen unſere Stellung ſüdlich von 
Aſiago und öſtlich vom Val Tampomulo wurden 
mit ungeheuren Verluſten abgewieſen. Im Gebiet 
des Monte San Michele verurſachte unſer wohl⸗ 
ee Geſchützfeuer Brände in den feindlichen 
inien. f 


Weitere öſterreichiſche Auszeichnungen. 

Wie das Wiener Militärblatt meldet, hat der 
Kaiſer dem Major Erzherzog Karl Albrecht in An⸗ 
erkennung hervorragender Führung und vorbild⸗ 
lichen tapferen Verhaltens als Artilleriegruppen⸗ 
kommandant vor dem Feinde den Orden der Eiſer⸗ 
nen Krone dritter Klaſſe mit der Kriegsdekoration 
verliehen und befohlen, daß dem Generaloberiten 
Dankl für die ſiegreiche Alien einer Armee die 
allerhöchſte belobende Anerkennung bekannt⸗ 
gegeben werde. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; n rägliche 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


König Viktor Emanuel erkrankt. 


In der „Kreuzzeitung“ wird von dem Gerücht 
Notiz genommen, König Viktor Emanuel ſei in 
erkranktem Zuſtande im Automobil in Rom ein⸗ 
getroffen. 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Juni meldet vom 
; füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Rückbeorderung franzöſiſcher Kolonialtruppen 
nach Saloniki. 


„Atro“ meldet aus Athen, daß viele derjenigen 
franzöſiſchen Kolonialtruppen, die nach Frankreich 
unterw waren, nach Saloniki zurückbeordert 
worden ſind. 4 5 


Der türkiſche Krieg. 


Der Vormarſch der Türken in Kleinaſien. 


Die halbamtliche „Independance roumaine“ 
weiſt darauf hin, daß an dem Erfolge der Türken 
in Kleinaſien die e und 
0 15 Artillerie großen Anteil hat. Nicht nur 
in Kleinaſien, ſondern auch in Bagdad ſind ge⸗ 
nügend Unterſtützungen eingetroffen. 

* 


Zur Feeſchlacht in der Nordſee. 


de ene württembergiſcher Orden 
an die beiden deutſchen Flottenführer. 


Der König von Württemberg hat dem Chef der 
e Admiral Scheer das Großkreuz 
des württembergiſchen Militärverdienſtordens und 
dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte Vize⸗ 
admiral Hipper das Komturkreuz desſelben Ordens 
unter wärmſter Beglückwünſchung verliehen. 


Die Toten der „Hampfhire“. 


N den „Daily News“ ſind an Bord der 
„Hampfhire“ außer den 700 Mann der Beſatzung 
noch dreihundert andere Perſonen umgekommen; 
außer engliſchen Offizieren und Soldaten ſollen ſich 
auch italieniihe an Bord befunden haben. 


Wie deutſche Kanoniere ſchießen. 


Die „Times“ beſchreiben den Untergang der 
„Queen Mary“, die in ſechs Minuten ſank. Es 
ſcheint, daß der Dreadnought durch einen einzigen 
Granatſ vernichtet wurde, der, nach den 
„Times“, das Schiff in zwei Teile ſpaltete. In dem 
Bericht heißt es weiter, die deutſchen Kanoniere 
lesben großartig 11 Nach zehn Minuten mußte 
995 10e Gange echo N 9 d wi ff bach 

eu ranaten en auch dieſes Schiff buch⸗ 
Bag in Stüde, = 


Die Aufklärung durch unſere Luftſchiffe 


in der großen Seeſchlacht uns außerordentliche 
Dienſte geleiſtet. Den rt der Luftſchiffe fle 
dieſen Zweck hatte Graf Zeppelin ſchon vor zwanzig 
Jahren erkannt. Er ſchrieb damals: Wenn z. B. 
unjer Heer das Mittel beſäße, vorzeitige und ſichere 
Nachrichten über den Feind zu erhalten, unſere 
Marine, Zuſammenſetzung und Fahrt feindlicher 
Geſchwader auf Hun von Seemeilen Ent⸗ 
fernung zu erkunden, — es würde vor unrichtigen 
en bewahren und zu fiegreihen Schlachten 


Rumäniſche Preßſtimme. 


Zum Seeſiege an der jütländiſchen Küſte ſchreibt 
der Bukareſter v Steagul⸗ Ein ler Shia bann 
nicht ohne bedeutende Folgen bleiben. Die eng⸗ 
liſche Flotte hört auf, de vernichtenden neh 
auf die Staaten mit Seegeltung auszuüben. Bis 
in den entfernteſten Orient, bis in das Innere von 
e e 1 der däniſchen Küſte 
rden, die das An i 
Flotte erschüttert ſehen der engliſchen 


Siegesfeier in Hamburg. 


Abordnungen der an der Seeſchlacht am Ska⸗ 
gerrak beteiligten Schiffe waren am Donnerstag 
Gäſte des Senats der Stadt Hamburg. Der Zug 
der Seeleute, die überall von tauſenden don 
Menſchen jubelnd begrüßt wurden, bewegte ſich vom 
feſtlich beflaggten Hafen durch die geſchmückten 
Straßen zum Rathausplatze, wo eine kurze Be⸗ 
grüßung ſeitens der Zivil⸗ und Militärbehörden 
erfolgte. Bei dem im Rathauſe folgenden Empfang 
begrüßte Bürgermeister Dr. Schröder die tapferen 


Ge m no 


Seeleute in einer Anſprache, in der er u. a auf die 

\ 0 e, am e 
hegeiſterte Freude Hamburgs hinwies, als 15 die 
Kunde von dem glänzenden Seeſieg die Kirchen⸗ 
glocken zum Preiſe des Herrn der Heerſcharen und 
zu Ehren der todesmutigen Kämpfer die Sieges⸗ 
freude ins Land trugen. Der Senat hatte den 
dringenden Wunſch, die Seeleute in Hamburgs 
Rathaus zu laden, um ihnen Hamburgs tief⸗ 
gefühlten Dank auszusprechen und den tapferen 
Kämpfern eine Reihe von Hanſeatenkreuzen zu ver⸗ 
leihen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer, den 
Schöpfer und Förderer der deutſchen Flotte, ſchloß 
der Bürgermeiſter. — Auf die Anſprache des 
Bürgermeiſters erwiderte der älteſte Kommandant 
eines der Kriegsſchiffe, indem er ein Hoch auf 
Hamburg ausbrachte. — Eine Reihe von Geſangs⸗ 
Feier des Lehrergeſangvereins verſchönte die 
! Auf die Mitteilung des Senators Poſſehl, daß 
er hunderttauſend Mark für die Verwundeten und 
Hinterbliebenen der fiegreihen Flotte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe, antwortete Admiral Scheer: 
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, für die warmen 
Glückwünſche und für die hochherzige Spende ſich 
des beſonders tiefen Dankes der ganzen Hochſee⸗ 
use een au Nong + 8 iſt 

em beſonders ſchon je ötzli 
Not zu ae und zu heben. 3 


260 000 Mark freiwillige Spenden 


find bisher beim Flottenchef Admiral Scheer in 
Wilhelmshaven zur Anterſtützung der Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Helden eingegangen. 


Zum Tode Kitcheners. 


Der Haager „Nieuwe Courant“ ſchreibt in 


ſeinem Leitartikel über den Tod Kitcheners: 


Der einfache Ton der amtlichen Mitteilung 


über die Trauer Großbritanniens beweiſt 


mehr als Worte zu tun vermögen, wie ſehr 
der Schlag England ins Herz getroffen hat. 
Die vortreffliche Arbeit des deutſchen Nachrich⸗ 
tendienſtes iſt bekannt. Es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man in Berlin über die Reiſe 
Kitcheners vollkommen unterrichtet war und 
daß ein feindliches Torpedo die Engländer 
daran erinnerte, daß ihre Herrſchaft zur See 
nicht mehr vollſtändig iſt. Es iſt faſt unbe⸗ 
greiflich, daß die vorzüglichen Maßregeln 
die ſo manchen Transport der Alliierten ſicher 
in den Hafen gelangen ließen, diesmal ver⸗ 
ſagt haben. Hat die deutſche Marine neue 
Methoden gefunden, durch die die U-Boots- 
Waffe inſtand geſetzt wird, der ſtolzen engli⸗ 
ſchen Flotte, die einmal die Meere beherrſchte, 
kräftigere Schläge zu verſetzen? Es bleibt 
dahingeſtellt, ob damit Deutſchland ſeinem 
Ziele, einem entſchiedenen Siege, näher 
kommt. Sollte maß in der Tat vor einem 
neuen und wirkſameren Auftreten der deut⸗ 
ſchen Flotte ſtehen, ſo kann dieſer Schlag den 
Anfang einer neuen Zeitſpanne noch erbitter⸗ 
terer Kämpfe, aber auch ſchnellerer Entſchei⸗ 
dung bedeuten. Hat man es nur mit einem 
Zufall zu tun, dann kann Kitcheners Tod le⸗ 
diglich dazu beitragen, England in feinem 
Entſchluß zu ſtärken, den populären Helden zu 
rächen, dann kann nur die Dauer des Krieges 
verlängert werden, aber Kitcheners Tod ver⸗ 
ändert dann nichts an der allgemeinen Lage. 
Kitcheners Nachfolger. : 

„Mancheſter Guardian“ glaubt beſtimmt, 
daß Lloyd George Nachfolger Kitcheners jein 
wird. 

Die Pariſer Blätter erfahren aus Lon⸗ 
don: Die Wahl der Regierung für die Nachfol⸗ 
gerſchaft Kitcheners wird auf French fallen. 

Reuter meldet aus London: Asquith 
wurde proviſoriſch mit den Geſchäften des 
Kriegsminiſters betraut. 

Über Kitcheners Pläne in Petersburg 
teilt der Stockholmer Korreſpondent der 
„Voſſiſchen Zeitung“ nach dem Bericht eines 
aus Rußland dort angelangten Vertrauens⸗ 
mannes folgendes mit: Ende Mai hatte der 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Südweſtfront 
General Bruſſilow, nach Petersburg berichtet, 
eine Offenſive zwiſchen dem Pripjet und der 
Bukowina könne nur dann auf Erfolg rechnen, 
wenn die Entſendung bedeutender engliſcher 
Verſtärkungen nach Verdun Deutſchland ver⸗ 
anlaſſen würde, große Truppenmaſſen von der 
deutſchen Oſtfront nach dem Weſten zu werfen 
und dadurch die deutſchen Oſtheere weſentlich 
zu ſchwächen. Der Miniſter des Außern Sſaſo⸗ 
now ſcheint dieſe Forderung Bruſſilows in 
nachdrücklicher Form dem britiſchen Botſchafter 
in Petersburg, Buchanan, übermittelt zu 
haben, denn dieſer erklärte während ſeiner 
vorwöchigen Anweſenheit in Moskau bei dem 
feierlichen Empfang in der dortigen Aniverſi⸗ 
tät: „Eine neue, gewaltige engliſche Armee ſteht 
im Weiten imbegriff, dem General Bruſſilow 
ſiegreich zu ſekundieren.“ Am 30. Mai begab 
ſich der frühere Oberbefehlshaber der ruſſtſchen 


Siüdweſtfront, General Iwanow, auf Befehl 


des Zaren nach dem Hauptquartier Bruffi- 


llows. Bei feiner Abreiſe hielt er in den Für⸗ 


ſtenzimmern des Petersburger Nikolaibahn⸗ 
hofes vor ſeinen intimſten Freunden eine 
kleine Abſchiedsrede, worin er mitteilte: „Die 
beginnende ruſſiſche Offenſive wird vielleicht 
Rentſcheidend für den Kriegsausgang werden, 
da Kitchener verſprochen hat, nicht nur große 
Deutſche Heeresmaſſen von der Oſtfront nach 
Wieſten abzulenken, ſondern auch bei Einlet⸗ 
0 tung und Entfaltung dieſer Offenſive in der 
einen oder anderen Weile verſönlich mitzuwir⸗ 


der Kohlenausfuhr und der griechiſchen Schiff⸗ 
fahrt mit britiſchen Häfen, um zu verhindern, 
daß Vorräte den Feind erreichen. 


Ein neuer Chef des ruſſiſchen Flugweſens. 
„Berlingske Tidende“ bringt aus Peters⸗ 


ken.“ Am 2. Juni wurde in Petersburg be⸗ daß außerhalb der Kriegszone zahlloſe italie⸗ 
kannt, daß ſich der britiſche Militäragent in niſche Bürger ohne jeden überzeugenden Grund 
Petersburg mit ſeinen beiden Gehilfen nach von ihren Wohnſtätten entfernt und jeder Art 
Archangelsk zum EmpfangKitcheners und deſſen von Kränkung unterworfen worden ſeien. Red- 
aus 28 höheren britiſchen Offizieren beſtehen⸗ ner beſchäftigte ſich insbeſondere mit dieſem 
den Stabes begebe. Am gleichen Tage wurde Teil der Frage und bedauerte, daß die Regie⸗ 
durch Nundſchreiben der ruſſiſchen Oberpreß⸗ rung die im vorigen Dezember übernommenen 
verwaltung den Zeitungen verboten. Mittei⸗ Verpflichtungen nicht einhielte. Turatis Rede 
lungen darüber zu veröffentlichen. Die ruſſi⸗ wurde von den offiziellen ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ſche Südweſtbahn hatte inzwiſchen Auftrag er⸗ ordneten beklatſcht. — „Corriere della Sera“ 
halten, für den kommenden Dienstag einen bemerkt, daß einige von Turati aufgedeckte 
Sonderzug von Petersburg nach Kiew bereit⸗ Mißgriffe unbeſtreitbar ſeien. — Am Don⸗ 
zuhalten und den Salonwagen mit engliſchen] nerstag hat die Kammer nach zweitägiger De⸗ 
Abzeichen zu ſchmücken. Wenn jetzt die briti⸗ batte über die Anträge Turatis und Genoſſen 
ſche Regierung erklärt, Kitchener ſei auf ſeiner betreffend die Internierung verdächtiger Bür⸗ 
Todesfahrt nur von wenigen Perſonen ſeines ger und nach einer mit Beifall aufgenommenen 
engeren Stabes begleitet geweſen, fo ſtimmt Rede Salandras gemäß ſeinem Wunſche den 
das keinesfalls mit der Tatſache überein, daß Antrag Turatis in namentlicher Abſtimmung 
von ruſſiſcher Seite neben einem Generalmajor] mit 211 gegen 45 Stimmen abgelehnt. — 
und einem Rittmeiſter zum perſönlichen Ehren⸗ „Corriere della Sera“ zufolge enthielten ſich 
dienſt für Kitchener ſelbſt noch weitere ſieben ſämtliche Katholiken der Abſtimmung. Unge⸗ 
ruſſiſche Stabsoffiziere zum Ehrendienſt für fähr 30 Abgeordnete, darunter auch Republika⸗ 
einzelne Mitglieder des Kitchenerſchen Stabes ner, verließen bei Beginn der Abſtimmung die 
abkommandiert waren. Dies allein beweiſt Kammer. — Nächſten Dienstag wird der 
zur Genüge, daß dieſem Stabe ſieben Generale Senat zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
angehört haben müſſen. treten. f 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Steigerung der Eiſenpreiſe. 

Wegen der neuerdings erfolgten ſtarken 
Heraufſetzung der Eiſenpreiſe fand am Don⸗ 
nerstag im preußiſchen Handelsminiſterium 
unter Vorſitz des Herrn Staatsminiſters 
Sydow eine Ausſprache mit Vertretern der 
Eiſeninduſtrie ſtatt. Hieran werden ſich als⸗ 
bald weitere Erörterungen im Kriegsminiſte⸗ 
rium (Kriegsrohſtoffabteilung) anſchließen, 
die eine Nachprüfung der gegenwärtigen Preiſe 
der Walz⸗Werks⸗Erzeugniſſe zum Gegenſtand 
haben werden. f 


Kriegsminiſters, Frolow, iſt zum Chef des 
ruſſiſchen Flugweſens ernannt worden. 


Ein Lebensretter des Zaren zum Unteroffizier 
zum Oberſten befördert. 

Nach einer Petersburger Meldung der 
„Basler Nachrichten“ 
„Amtsblatt“ einen Akas des Zaren, durch 
den der Anteroffizier Gadowski zum Range 
eines Oberſten befördert wird. Die Beförde⸗ 
rung wird mit einer Auszeichnung im RNet⸗ 
tuͤngsdienſt bei der Gefährdung des Lebens 
des Zaren und des Thronfolgers in Verbin⸗ 
dung gebracht. 

Aus dem rufſiſchen Parlament. 
„Berlingske Tidende“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Geſtern begann die Reichsduma die Be⸗ 
ratung eines Kommiſſionsantrages auf Auf⸗ 
hebung der Beſchränkung des Rechts der Bau⸗ 
ern und Bürger zur Bekleidung ſtaatlicher 
und ſtädtiſcher Verwaltungsämter. Der An⸗ 
trag bedeutet eine Einſchränkung der Vor⸗ 


Verdun in der franzöſiſchen Kammer. 

„Petit Journal“ berichtet über die Sitzung 
der franzöſiſchen Kammer vom Dienstag: Zu 
Beginn der Sitzung brachte Albert Favre 
unter allgemeiner Bewegung eine Interpella⸗ 
tion über die Verantwortlichkeiten ein, die ſich 
aus der gegenwärtigen militäriſchen Lage er⸗ 
geben. Miniſterpräſident Briand forderte 
vom Redner Verzicht auf die Erörterung ſei⸗ 
ner Interpellation unter Hinweis auf die im 
Heeresausſchuß möglichen Aufklärungen. 
Favre lehnte dies ab und erklärte, es müſſe 
endlich einmal frei herausgeſprochen werden. 
Es handle ſich hier nicht um eine ſpekulative 
Erörterung der Vorgänge bei Verdun. Wir 
wollen vielmehr, fuhr der Redner fort, aus 
gewiſſen Feſtſtellungen gewiſſe Schlüſſe ziehen, 
die gewiſſe Entſcheidungen mit ſich bringen. 
(Wiederholter Beifall links.) Den Verhand⸗ 
lungen im Heeresausſchuß vermag ich keinen 
ernſthaften Hintergrund zuzuerkennen; was 
gefordert wird, wird nie gewährt, ſodaß z. B. 
der Berichterſtatter des Ausſchuſſes Abel Ferry 
ſein Amt lieber niederlegte, als ſich zu einem 
ſolchen Wechſelſpiele herzugeben. (Bewegung.) 
Solche Verſchleppungsmanöver ſind weder 
Briands noch unſerer ſelbſt würdig. (Beifall 
auch rechts.) Jede Stunde iſt für das Heil des 
Landes wichtig. Wir haben genug von dieſer 
verderblichen Atmoſphäre, dieſem drückenden 
Alb. Wir wollen Wahrheit, die Kammer har 
ein Recht darauf. (Andauernde Bewegung.) 
Briands Verſchleppungsmanöver würden uns 
dahin führen, über den Krieg zu reden, wenn 
er zuende iſt. (Lebhafter Beifall.) Zu der 
Interpellation Favreß in der Kammer bringt 
„Matin“ noch folgende Einzelheiten: Als der 
Redner davon ſprach, daß es ſich für ihn um 
keine ſtrategiſche Erörterung der Lage bei un t X en 5 Nach der 
Verdun handle, ſondern einfach um eine Be⸗ die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. ach aße 
ſprechung, welche Methoden den Deutſchen ent⸗ Frenz wurde ine e SENSE. 
gegenzuſetzen ſeien, ſagte er u. a.: Weil wir] e Freyſtadt, 8. Juni. (Der Steuerzettel als 
willen, daß dem erſten Kanonenſchuß vor Ver⸗ Retter.) Als in vergangener Woche ein Be 
dun eine lange Vorbereitung ſeitens der 


Bürger zu einem Spezialarzt in Danzig re 
7 2 2 r I tert 
Deutschen vorhergeng, Tenhfihtinen. wir zu wurde er in Dirſchau von einem Geheimpo tibet 
prüfen, was unſererſeits dagegen getan 


angehalten und nach Ausweispapieren gefragt, 
wurde. (Beifall auf einigen Bänken.) Die 


wi 
er große Ahnlichkeit mit — dem Zoppoter Naub⸗ 
e lollke 1 langem = en den ont 
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ren Verluſte, die wir erlitten, gewiſſen Nach⸗ genü e ſodaß er weiteren Un 
läſſigkeiten und mangelnder Vorausſicht zur annehmlichkeiten entging. . N 
Salt fallen. (Beifall) Bei dieſen Worten „ odſſeten ung Gerät über den SE 
beugte ſich Kammerpräftdent Deschanel zum 

Redner, anſcheinend um ihm Mäßigung anzu⸗ 

raten, was zahlreiche Abgeordnete zu heftigen 
Zurufen veranlaßte: Sie haben kein Recht, 


des Nathauſes und der daran gelegenen Geſchäfts 
Br erſtattet. Die gezahlte Entſchädigu⸗ 

Favre das Wort abzuſchneiden! Der Redner 5 

fuhr fort: Es handelt ſich um gewiſſe Metho⸗ 


ſumme beträgt rund 60 000 Mark,. Die Stadt ißt 

inſofern geſchädigt, als die Mieten für die Geschäfte 
äuſer wegfallen und andere Näume für die Stad 
auptkaſſe, die Stadtſparkaſſe und das Sten 

Abbruch der 

den im Kommando, die in dieſer Debatte ein et 

für allemal verurteilt werden müſſen, ebenſo 

wie die Führer, die ſich ihrer bedienten. Der werden. f Unter 

Redner geißelte ſchließlich die Haltung o Pr. Friedland, 8. Juni. 8 9 95 75 ie 

Briands zu dem Antrag auf Abhaltung einer Dent ander Heini Masters, et career 

Geheimſitzung. — Dem „Matin“ zufolge war der hieſigen Firma Sell u. Markowski, verhaftet. 

der Zwiſchenfall nach einem nochmaligen Ein Fordon, 7. Juni. Stadtvererdnetenſitte ich en 

f 5 ? greifen Briands erledigt, worauf die Kammer Einbtuchsdiebſtahl) Die Beiäjlüfe der jahr 1916 
Annahme dieſer Vorlagen die beſte Liebesbe⸗ eine Geheimſitzung für den 16. Juni beſchloß. 
zeugung des Parlaments gegenüber den Sol⸗ 


5 5 ür das Rehnungsja 
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6 11 ; Ä der Einkommenſteuer einſchl. der fingierten : 
daten ſein a die 5 8 5 d a ; Die franzßſiſche ee 150 Prozent der Grund-, Gebäude⸗ und Gew 
Entſagung und des Heldentums vollbrächten. droht mit der Kammerauflöſung. . i etri a 
Er ſende der ruhmreichen italieniſchen Armee 5 Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf: werden ſollen, haben ſowohl die e des 
und dem Volke, das einen Beweis von fo be⸗ Zum erſten mal ſeit Beginn von Clemenceaus Herrn Oberpräfidenten erhalten. — Bei dem e 
wunderungswürdiger Gelaſſenheit und muti⸗ Champagne gegen die Regierung weiſt ein i 
ger Entſchloſſenheit geben, im Namen der offiziöſer „Temps“ ⸗Arkikel auf das Negierungs⸗ 
Kammer ſeinen dankbaren Gruß. (Lebhafter recht der Kammerauflöfung hin. 
anhaltender Beifall.) — Während der Be⸗ eh VE 9 
ſprechung in der Kammer ereigneten ſich meh⸗ Die Wirtſchaftskonferenz in Paris. 
rere Zwiſchenfälle. Als Salandra in ſeiner Laut „Petit Journal“ ſind die Vertreter 


find heftige Debatten zu erwarten. Ebenſo 
bei der Beratung eines von den Kadetten ein⸗ 
gebrachten Abänderungsantrages, die jüdiſchen 
Bauern und Händler mit den Chriſten gleich⸗ 
zuſtellen. 

Der Reichsrat lehnte eine Vorlage ab, be⸗ 
treffend die Erhebung einer außerordentlichen 
Kriegshilfsitener, die von jedem Rufen iM 
Alter von 20 bis 65 Jahren 10 Rubel betra⸗ 
gen ſollte. 

. 0 
Ausland. | 

Wien, 8. Juni. Durch Verordnung dei 
Armeecoberkommandanten vom 5. Juni wird 
das Militärgouvernement Lublin auf die 
Kreiſe Cholm, Hrubieszow und Tomaszow 
ausgedehnt und hiermit das Gebiet des ehe⸗ 
maligen Gouvernements Cholm mit den 
übrigen von öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
beſetzten Teilen Kongreßpolens zu einem ein⸗ 
heitlichen Verwaltungsgebiet vereinigt. 
— . ͤ KKK. K. ññ— 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 6. Juni. (Kriegsunter⸗ 
haltungsabend.) Am Sonntag fand in 
zu Heimbrunn ein Kriegsunterhaltun bend 
ſtatt. Eingeleitet wurde die 2 durch einige 
Muſfikſtücke, welche der Knaben⸗Bläſerchor aus Kol, 
natowo unter Leitung des Herrn Lehrers Grunwald 
ſehr ſtimmungsvoll vortrug. Mit kurzen Worten 
begrüßte dann Herr Lehrer Talaska die Anweſen⸗ 
den und hieß fie herzlich willkommen. Darau 
folgten Gedichts⸗ und Liedervorträge durch die 
Kinder. Zum Schluß ergriff Herr Lehrer Talaska 
noch einmal das Wort zu einer kurzen Anſprache 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das 


8 An Zucker 

ſtehen alles in allem für die Verſorgung der 
Armee und der Bevölkerung bis zum Beginn 
der Zuckererzeugung aus der neuen Ernte 
13 Millionen Zentner zur Verfügung, eine 
Menge, die vollkommen ausreicht, wenn der 
bisherige ſparſame Verbrauch weiter durchge⸗ 
führt wird. d N ö 

Vorläufig keine Reichseiſenbahngemeinſchaft. 

Bei der Beratung des Eiſenbahnetats in 
der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten er⸗ 
klärte Verkehrsminiſter von Seidlein bezüglich 
der Frage einer Reichseiſenbahngemeinſchaft: 
Die Frage ſei zurzeit erledigt. Preußen habe 
erklärt, daß es ſeine Bahnen in der Hand be⸗ 
halten müſſe. Er könne für Bayern die gleiche 
Erklärung abgeben. Die getrennte Verwal⸗ 
tung der Staatseiſenbahnen habe ſich in 
Frieden und Krieg bewährt, es könne nicht 
die Nede davon fein, daß dabei Sonderinter⸗ 
eſſen über Reichsintereſſen geſtellt würden. 

Graf Julius Andraſſy T. 

„Az Eſt“ meldet: Graf Julius Andraſſy, 
der dem Detachement Ruſt zugeteilt war, iſt 
geſtern ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Er leiſtete als Beobachtungsoffizier Dienſt und 
wurde von einem Schrapnell getroffen in dem 
Augenblick, als er ſeinen Beobachtungsſtand 
verließ. Graf Julius Andraſſy ſtand im 
44. Lebensjahre. Er gehörte der Preßburger 
Linie der Andraſſys an. 

Wiedereröffnung der italieniſchen Kammer. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die Kam: 
mer hat am Dienstag ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. Miniſterpräftident Salandra 
brachte Vorlagen über die Fürſorge für die 
Kriegsinvaliden und Kriegswaiſen ein. Gr 
ſchlug vor, dieſe Vorlagen durch einen vom 
Präfidenten zu ernennenden Sonderausſchuß 
prüfen zu laſſen und drückt ſein Vertrauen 
darin aus, daß die Kammer ſie einſtimmig an⸗ 
nehmen werde als eine Kundgebung der 
Dankbarkeit gegenüber denjenigen, die ihr 
Blut und Leben dahingaben, um die höchſte 
Aufgabe, die der Verteidigung des geheiligten 
Bodens des Vaterlandes zu erfüllen und die 
nationale Einigkeit zu krönen. (Lebhaͤfter 
Beifall.) Der Präſident ſagte, daß die ſchnelle 


ſtraße aus auf das Grundstück und 9 55 hälter, 


beſtehend in Kleidern, Wäſche uſw., a nicht 


( . ist, Eon 1 
Rede von der Dankbarkeit gegen das Volk Rußlands für die Wirtſchaftskonferenz ber: felt 8 wa RER ee wurden ape 
ſprach, ſprang Giacomo Ferri auf und ſchrie: Alliierten in Paris eingetroffen. [Hübner mitgenommen. Man nimmt an 
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Die Haltung der griechiſchen Regierung gegen⸗ Nachrichten zufolge hat der Sherjtadtfe I der 
cher“, wurden laut. Alsdann gab Turati Er⸗ über der Lage, die ſich aus der Übergabe grie⸗ eich Kurt Bigel in Frankreich den 
läuterungen zu der Interniertenfrage ab undſchiſchen Gebiets an die bulgariſchen Truppen f 
erklärte ſich im Prinzip mit der Internierung ergeben hat, veranlaßt die britiſche Regierung, 
der Ausländer einverſtanden. bedauerte jedoch, J gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu treffen bezüglichl beamter 


Das Volk bezahlt die Rechnung Eurer Nach⸗ 
läſſigkeiten! Hierauf entſtand ein großer Tu⸗ 
mult in dem Saal, bei den Journaliſten und 
auf den Tribünen, Rufe: „Verräter. Oſterrer⸗ 


Die Entente und Griechenland. 


burg nachſtehende Meldung: Der Gehilfe des 


veröffentlicht da! 
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rechte des Adels und der höheren Stände. Es 


1 S 


er 


nn nun ̃ u Denen ua BRD e . HB 


und Volksvertretung. Crhalten wir uns dies 


er Steemo. 8. Junj. (Zum Schiedsmann) für e dbb e e e 


chiedsmannsbezirk Ludzisk iſt der G 
Johann Steinborn in Markowitz gewählt. 


1 — 
Lokalnachrichten. 


Erinnerung. 10. Juni. 1915 Verſenkung 
tegsſchiffes durch den Kreuzer 


deutſcher Schriftſteller. 
lgariſchen Vonmarſches gegen 


Eingeſandt. f 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Die auffallende Erſcheinung, daß auf unſeren 
Wochenmarkt keine Butter kommt, findet zu einem 
1 daß in unſerer Umgebung von Du 
äufe ſtattfinden. Am Dienstag 


es wird aber von maßgebender Seite ver⸗ 
ſichert, daß die ſofortige Demobiliſierung der 
Armee zu dieſer Forderung gehört. 


Berliner Börfe. 

Zeit aus bekannten Grüm⸗ 
den, wozu heute noch die bevorſtehende dreitägige Unterbrech⸗ 
ung kam, ſtark eingeſchränkten Geſchäftstätigkeit war auch heute 
Immerhin war die Grundſtimmung bei 
aller gebotenen Zurückhaltung als feſt zu bezeichnen und di 
Kurſe, ſoweit ſolche genannt wurden, haben für einige Montan⸗ 
und Rüſtungswerte mäßige Aufbeſſerungen erfahren. Am Ren⸗ 
tenmarkt waren die Kurſe unverändert feſt. 


esordnung iſt erſchöpft. Über die Feſt⸗ 
ſetzung der nä 1. 
eine längere Geſchäftsordnun 
egierungskommi 
wünſche, daß a 
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itzung Juni, r. 
Die vom Hervenhauſe zu erwartenden 
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en deutſchen Vorpoſten booten 
onitoren an der flandriſchen 


ragender dramatiſcher und No⸗ ſar erklärt, die Re⸗ 
1898 Prinzeſſin atzungsam 
Joachim von Preußen. 1878 
won Sachſen⸗Weimar⸗ 
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Notierung der Deviſen⸗Kurſe 72 


Thorn, 9. Juni 1916. 
und feindlichen 
Amſterdam, 8. Juni. Scheck auf Berlin 44,321. Wien 


30,8 77J, Schweiz 45,671, Kopenhagen 72,00, Stockholm 72,20, 
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he 10, 
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Brügge, 8. Juni. Heute Morgen fand 
vor der flandriſchen Küſte ein Artilleriegefecht 
auf große Entfernung zwiſchen deutſchen Vor⸗ 
poſtenbooten und feindlichen Monitoren und 
Zerſtörern ſtatt. Mehrere unſerer Geſchützſal⸗ 
ven wurden als gut deckend beobachtet. Der 
Feind zog ſich darauf in Nichtung auf Dünkir⸗ 
chen zurück. Die deutſchen Streitkräfte erlitten 
keinerlei Beſchädigungen. 
von einem unſerer Seeflugzeuge ein franzöſt⸗ 
ſches Kampfflugboot abgeſchoſſen; die Inſaſſen 
wurden von einem unſerer Anterſeeboote auf? 
genommen und in den Hafen geſchleppt. g 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 9. Juni. Der amtliche Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag berichtet u. a.: 
Am linken Maasufer dauert die Beſchießung 
der zweiten franzöſiſchen Linie an. Auf dem 
rechten Maasufer find die Artilleriekämpfe in 
der Gegend ThiaumontDouaumont ſehr 
heftig. Nach ſiebentägigen harten Kämpfen 
it die Beſatzung von Vaux am Ende ihrer 
ltſt. Kraft angelangt und konnte den Feind nicht 
mehr daran hindern, das völlig zerſtörte Fort 
zu beſetzen. Wir halten die unmittelbare Um⸗ 
gebung und die Gräben rechts und links vom 
am Hartmannsweiler⸗ 


Uriegsküchenzettel 


für 4-5 Perſonen. Amſterda m, 8. Junl. Rüböl loko —, per Jul 687. 
(Nationaler Frauendienſt Poſen.) a 


— Leinöl loko —, per Juli 53°], 
tember 55. — Santos⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. 


de der Weichſel, Zrahe und Nee. 
tand des Waſſers am Pegel 
Tag m Tag m 


(Inf. 140 
bash. 5 Sede l. per Auguft —, per Seßp⸗ 
er Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
halten: Bankdirektor der Norddeutſchen 
it, en 9200 ge U 
f 5 „Regts.⸗Adj. im 
. 33; Bankbevoll 


Form I. a 2 
Sonnabend: Bohnenſuppe, Spinat mit 
Setzei und Kartoffeln; 
abends: Bratkartoffeln, Spargelſalat. 
Sonntag (Bing 


Nachmittags wurde 


111 


abends: Gefüllte Eier in Kräuterſoße. 
Pfingſttag): Wildſuppe (Knochen 
eiſch, Leipziger Allerlei und Kar⸗ 


ffeln; 

abends: Fiſch in Gallert. 
Sonnabend: Blumenkohlſfuppe mit Nind⸗ 
und Kartoffeln. F 
> Miſchgemüſe mit Fleiſch und 
Gedörrter Weißkohl mit Kar⸗ 


s 
ri 
=a 
i 
Era 


ee 


Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau . 


ſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Juni, früh 7 Uhr. 
Barameterſtand: 764 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. 

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 12 Grad Celſius. 


1 


änderungen in der 


Thorn, Generalmajor von 
Generalteutnant beför 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: 

dergottesdienſt 50 Pfg. 

bisher 10 Are zuſammen 10,50 
isherigen Eingängen 
1 Dollar und 5 Kopeken. 
5 ie hne 11 der ſahlt 
aus: neſache leingez 

nn Born) 5 Mark, Samme 
145,85 Mark, zuſammen 150,85 
herigen Eingängen zuſammen 20 019,06. Mark, 
penden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Wetter anſag 5 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Juni. 
Wolkig, warm, zeitweiſe Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Pfingſtſonntag) den 11. Juni 1916. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer Lic. 
9 chher Beichte und Abendmahlsfeier. Derſelbe. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft. Der Kindergottes⸗ 


Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft, 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und heil. Abend⸗ 


Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garntſonpfarrer Beckherrn. Vorm. 101 Uhr: Gottesdienſt, 
anſchl. Beichte und Feier des heilg. Abendmahls für Fa⸗ 

milien. Derſelbe. Kindergoktesdienſt fällt aus. 

Evangel.⸗nitheriſche Kirch 
Predigtgoltesdienſt mit 


zuſammen 22 284,12 Mark, 


en Sparkaſſe, Nat⸗ 
1 Se Schieds⸗ 


ark, mit den bis⸗ 


Fort. — Der Kampf 
kopf blieb ſehr lebhaft. . 
Im amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Auf dem linken Maas⸗ 
ufer dauert die lebhafte Artillerietätigkeit im 
Abſchnitt der Höhe 304 und in der Gegend von 


Auf dem rechten Maasufer Nerſtädtiſche evangel. 


Chattoncourt an. 
richtete der Feind mehrere Angriffe g 

unſer Stellungen weſtlich und öſtlich des Thi⸗ 
nt⸗Gehöftes; fie ſcheiterten alle an unfe 
rem Sperr⸗ und Maſchinengewehrfeuer. Sef⸗ 


mahl. Kollekte für die 


9 
für die notleidenden Polen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ ! 
1 . Abendmahl. Beichte 9½ Uhr. Paſtor 
e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rndt. 


dt. . 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte für die Preußiſche Haupt⸗ 


Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 9, 1 2 
eier des heil. Abendmahls. Pfar⸗ 


eurlaubt zu werden, gern ſta 
Koſte Eingängen zuſammen 518 Mar: 


Liebesgaben für unfere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelitelle bei Frau 


Breiteſtraße 35: rau © 
10 Mark für das Slate K 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Juni. 
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. En 
Präſtdent Graf v. Schwerin⸗Löwitz er- 
die Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten 


eiten können, wird empfohlen, ſich wegen 
98 ſta hung = reihe 5 es 
ee ene 


Belgiſcher Bericht. Die gegenfeitige Bes 
ſchießung hat an verſchiedenen Punkten der 
Front große Heftigkeit erreicht. 


Kriegzgewinnſteuer und Sommerzeit 


Juni. Meldung der „Agence 
Kammer und Senat nahmen den 
Geſetzentwurf über die Kriegsgewinnſteuer, ſo⸗ 
wie den Entwurf über die Einführung der 
Sommerzeit an. Danach wird die Zeit 
der Nacht vom 14. zum 15 J.unt um eine 
Stunde vorgerückt werden. 
Ruſſiſcher Kriegsbericht. 
8. Juni. Die Ruſſen 
haben die Stadt Luzk beſetzt. Eine Reihe von 
öſterreichiſchen Stellungen 
wurde wiederum genommen. Außer den im 
geſtrigen Bericht gemeldeten 40 000 Gefange⸗ 
nen, wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
11000 Soldaten und 58 Offiziere zu Gefange⸗ 
nen gemacht und eine große Menge Material 


Kommerzienrat Dietrich, 


Predigtgottesdienſt. und &: 


chengemeinde Gramtſchen. Vorm. 
ſchen: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarr 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 91] Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baf 
Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Nachher heil. Abendmahl. Nachm. 
3. Uhr in Hohenhauſen: Gottesdienſt. Nachher heil. Abend⸗ 
mahl. Pfarrverwalter Dehmlow. 
angel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. 
in Lulkau: Gottesdienft, Beichte und 


Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57 
orm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 51 Uhr: Jugendverein. Prediger 


Beuf 
Gemeinſchaft innerhalb der Landeski Evangelifa 
Caller World, (am er Früh 8", Uh 
belſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. U, 
Uhr: Evangeliſationsverſammlung. 


5 Karl Gauerke, 
chruf gedacht wurde, 


im Weſten befehli 
Rei efret heil. Abendmahl. Pfar⸗ 


Petersburg; 
ſtark befeſtigten 


des Antrages des ver⸗ 
s betreffend die Frage 
ng auswärtiger 
Hat folgende Ent⸗ 


en: 
Abgeordneten hält gegenüber 
5 enten des Stgats⸗ 
1916 vertretenen 
verfaſſungsmäßigen A) 


Montag (Pfingſtmontag) den 12. Juni 1916. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt 
Pf Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeler. Derſelbe. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. Vorm. 111] Uhr: Kind 
gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. — Freitag den 16. Juni abends 
6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heidenmiſſton. \ 
Sarniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer v. Jaminet. Vorm. 10%, 
Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. Die Kriegs⸗ 
betjtunde am 14. Juni 1916 fällt aus. 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


endt. 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Borm- 9˙ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Gre 
gorz. Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗ Stewken. Vorm. O4, Apr: 


Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 
Gramtſchen: Leſegottesdienſt. 
Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 9 Ugr 

goktesdienſt, in der Nähe des Bahnhofs Oktlotſchin. 


ch 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr 
brüch: Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſe⸗ 


dow. 
Evangel. Gemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in Luben: 
Gottesdienſt. Nachher heil. Abendmahl. Pfarrverwalter 


Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uh 
gau: Gottesdienſt. Beichte 8 heil, Abendmahl. Pfarrer 


emeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergit 
U Uhr: Predigt. — Donnerstag den 15. Ju 
Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Benſch 
Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, 
kapelle. Culmer Vorſtadt (om Bayerndentmal.) Nachm. AH, 
Uhr: Evangeliſationsverſammlung. — Mittwoch 


folgt 
ſtärkten Haushaltsausſchuſſe 


Angelegenheiten. 


ſchtlezung ene Bulgariſche Preßſtimme zur Kanzlerrede. 


Sofia, 9. Juni. „Echo de Bulgarie“ 
ſchreiht zur letzten Reichskanzlerrede: N 
Kanzler hat Recht, den Willen zu verkünden, 
den Kampf bis zum Siege fortzuſetzen. Dies 
Gefühl werde auch von allen Verbündeten ge⸗ 
teilt. Da der Gegner unſere Friedensbereit⸗ 
ſchaft als Schwachheit nahm. dauert der 
Kampf bis zum endgiltigen Triumph unſerer 


Uhr: Gottesdienſt. Derfelbe, 


zu beſchränken und 
n der Kommiſſion 


Zur Blockade der griechiſchen Küſte. 
Athen, 8. Juni. Neutermeldung. Ob⸗ 
wohl noch keine amtlichen Kundmachungen vor⸗ 
liegen, glaubt man daß die Blockade der grie⸗ 
chiſchen Handelsflotte ſeit dem 7. Juni inkraft 
ſei. In Schiffahrtskreiſen habe der plötzliche 
Schlag eine niederſchmetternde Wirkung her⸗ 
vorgerufen. In amtlichen Kreiſen herrſcht 
fieberhafte Tätigkeit. Es wurden häufig Kon⸗ 
ferenzen abgehalten. Der Miniſterpräſident 

ſei in ſtändiger Fühlung mit dem König. 
Reutermeldung. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Saloniki: Alle 
griechiſchen Dampfer, die auf dem Wege nach 
griechiſchen Häfen angetroffen werden, werden 
nach Malta oder nach franzöſiſchen Mittelmeer⸗ 
häfen geſchickt. Man weiß bisher nicht ſicher, 


t mode 

indchen 25 Pfg. Auch Erdbeeren, die R 

erf erſter Blüte, waren 
und fanden, bei einem Preiſe von 


ng dee dure ch age unt. dl 

vor Ma uß geräumt. uffälli 

r der Preis für Seeffſch ae e 
den 1,40 Mark gefordert. — De 

leidlich beſchickt und um 
7 Höchſtpreis 


gefetzt. 
A Peltzeibericht) verzei 
reſtanten. i 


ejunden) wurden ein Portemonnaie 
halt und ein Bru 


ae 
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Offiziers, der uns allen 


Bruder, Schwager und O 


Anton 
Ritter des Eiſernen 


im 25. Lebensjahre. 


Im Namen 


Grab hinaus bewahren. 


der Vorſtand und 


In das A iſt 
bei der Getreidehandels⸗ 8 5 
Thorn, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht in Thorn, ein⸗ 
getragen, daß an Stelle des verſtor⸗ 
benen Kaufmanns David Wolff der 
Kaufmann Hugo Tschepke in Thorn 
in den Vorſtand gewählt worden ift. 

Thorn den 31. Mai 1916. 


Künigliches Amtsgericht. 
E Verreiſt 
bis 26. Juni. 
Zahnarzt Iwicki. 


ze teen 


von Goſtg 
Mortſchin) findet am 


„ d. Mts., nachm. 3 Uhr, 


im Gasthaus zu Goſtgan ſtatt. 
. Mentling, Gemeindevorſteher. 


Mein photogr. Atelier, 
aße 8, 


Ade 
Bi 8 längere Zeit t geſchloſſen. 
en rski. 


955 Hugo geile: e 
Welcher ‚gebild. Herr oder Dame erteilt 
Privat⸗ Unterricht in der 

„„olniihen, Sprachen 
ebote erbeten unt 
an Gas Geichäftsfiette der „Presses. u. 


Ein Kinderbett 


leihweiſe geſucht. 
angebote unter D. 1129 an bie Ge⸗ 
der „Preſſe“. 


Am 2. Juni 1916 
erfüllung als Batterieoffizier in der Feuer⸗ 
ſtellung ſeiner Batterie der 


Leutnant 


Ales Hanes, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Das Bataillon betrauert tief den Verluſt 
dieſes jugendfriſchen, tapferen und tüchtigen 


Er wird uns unvergeßlich bleiben! 


am Namen des Afſzierkorpg des 1. Vals. 
Füßartillerie⸗Reaimentz Nr. 11: 


Gleitz, 
Hauptmann und Bataillons⸗Kommandeur. 


Den Heldentod fürs Vaterland fand in der See⸗ 
ſchlacht am 31. Mai mein teurer Sohn, unſer lieber 


Obermatroſe 


Neukirch den 9. Juni 1916. 


die iefheträhle Mutter Pauline Bialy. 


Nach ſchwerem Leiden entſchlief am 7. Juni 
unſer langjähriges Vereinsmitglied, 


Herr Lehrer 


Albert Heiland. 


Trotz ſeines oft ſchwankenden Geſundheitszu⸗ 
ſtandes war der Verſtorbene ſtets freudig bereit, 
ſein Wiſſen und ſeine Arbeitskraft in den Dienſt 
unſeres Vereins zu ſtellen. 
keit und ſein biederes Weſen haben ihm einen 
Platz in unſer aller Herzen geſichert. 
ihm unſere Liebe und Verehrung auch über das 


ae 8 


oſtgau (Chauſſee von Folſong nach u 


gr in treueſter Pflicht⸗ 


ein lieber Kamerad war. 


nkel, 


Bialy, 


Kreuzes 2. Klaſſe, 


der Hinterbliebenen: 


Seine Liebenswürdig⸗ 


Wir werden 


die Mitglieder des 


Seller 18 J., 


ſucht Stellung, a zur Aushilfe. 
Zu erfr. in der . — d. — 


2 9} 
Verkmeſſter 


der ſchon in Nährmittel⸗ evtl. auch Honig⸗ 
kuchenfabriken gearbeitet hat, größeres 
Perſonal leiten und Expedition beauffich- 
tigen kann, bei gutem Gehalt von fofort 
geſucht. Angebote unter A. 1126 an 
die An der „Preſſe “. 


Junger Mann 
oder junges Mädchen 

für ein Getreibegeſchäft geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſpr. erbeten u. 

Y. 1124 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Maſchiniſt, 


gelernter Schmied, für ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugniffen und Lohn⸗ 
anſprüchen an 
„ Ziegelwerke georg Wollt, 
Gramiſchen, Kreis Thorn. 


Maurer 
und Arbeiter 


Ai 


ſterlt noch ein b 
Baugeſchäft Köhn. 


5 Math Mäher 


für 14 Morgen Wleſe ſucht 
E. Gude, Thorn⸗Mocker. 


„ 


= 


BET 


Die glückliche Geburt 


zeigen hocherfreut an 


Brombergerſtraße 34. 


100 zu unſerer Silberhochzeit. 


Oſtbank für Handel 


traße 2 


Lindenſtraße 8, 


77 


Preiſen zu liefern. 
weitgehendſte Garantie. 


gemäß ausgeführt. 


S 1111 


Jungen 


Wilhelm Benemann und Frau IIse, 
Thorn den 8. Juni 1916. 
FFT 


„ See. 


Allen Freunden und Bekannten, beſonders der Ae 
e und der Schneiderinnung ſagen wir auf dieſem Wege unſern 
eſten Dank für die uns bewieſene Aufmerkſamkeit und Gratula⸗ 


©. Manthey und Frau. 


e ae 


er Ye 0. An 


bleiben unſere Kaſſen und Büros 


geſchloſſen. 


Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, 
Norddeutſche Creditanſtalt, 


Vorſchuß⸗Verein, e. G. m. u. H. 


iſt Fi in meiner Bäckerei Gerberftzaße 25 noch 
in folgenden Verkaufsſtellen erhältlich: 


Bromberger Vorſtadt Kaufmann Ludwig, Schul⸗ 
„Ecke eee een, 
Fiſcherei Boritadt Kaufmann Rossoll, 

Mocker, Molkerei⸗Niederlage Frau Schluroff, 


Molkerei⸗ Niederlage Königſtraße 41. 


Paul Seibicke, Yiderneiltr, 


Gie ſparen Geld, 


wenn Sie jetzt einen Milch⸗Separator kaufen. 


Zentrifugen 


werden ſehr knapp und teuer. 
käufe bin ich in der Lage, noch zu ſehr billigen 
Für ſchärfſte Entrahmung 


Erſatzteile ſtets auf Lager. 


S. Run. 


Für unfere SE 


eines kräftigen 


geb. Moeller. 


4 
En) 
5 


und Gewerbe, 


1 
5 
br 
— 
: 
. 
05 


eebrig., Kost. 


Konditorei u. Kaffee W 
Sonnabend den 10. Juni 1916: 


Großes Konzert. = 1 


Anfang 6 Uhr. 


Anamernn, Ar ulm, 


Sul AmbroslusPiessel, Aff Mit 


am 2. „Bfingftfeirrtnge 


nachmittags 4 Uhr, ein 


hell.  teliniäles Fell 


ſtatt, wozu ee herzlich eingeladen 
Suche zum fofortigen Eintritt 1 tüchtiges 


NY Kindermädchen. 


M. Fischer, Altt. Markt 36. 


ei ordentl. Tanfmäöchen 


[ ſofott geſucht. 


Anna Güssow, Breiteſtr. 16. 
jeder Zeit f. Gartengeſchäfte 


A u 

5 Sec 1. Niete Büfettiere, Zapfer, 
5 Yuspilfsteliner, j. Leute, die im Garten 
A | bedien. woll., a. Burſchen, die Bedienen 


anlern. woll., f. Sonne u. Feiert. Kellner⸗ 


Kochmamſells, Büfettfr., 


| Gärtner, Hausdiener, Kutſcher. 

Stunislans Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

au: — 18. —— 52. 


Eine fo faſt neue 


Schneider⸗ Maſchine 


ſteht zum Verkauf 
Thorn 3. Mellieuſtr. 99, ptr., rechts. 


4 kleltr. Halbivattlamben, 


S 600 und 1000 Kerzen, zu verkaufen. 


Siſcherſtr. 


PR 
2 |. 
MBIT TATATATATATATATATATZ 
TER AU ZU FRZRZAIU FR ZA ZAZU FU 


Durch günſtige Ein⸗ 


Reparaturen werden ſach⸗ 


Schillerſtraße 8, 
1 Treppe. 
Laden. 


fachen wir eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Schendel & Sandelowski, 


Wiesenmäher 


die auch das Trocknen und Aufſtellen des 
Heues übernehmen, ſofort geſucht. 


Poſthalterei Ahorn. 


Ein Mbeiter 


81 ſofort geſucht. 


ultan & Co., Thorn. 
Arbeiter, 


der leſen, schreiben und auf, der Dezi⸗ 

malwage wiegen kann, ſtellt 

Olex Petrol ⸗Geſ., Thora Moher, 
Eichbergſtraße. 


Laufburſche 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Bruno Heidenreich, Mekiengr. 30, 


Kontor, binder Aufgang. 


Laufburſche, 


nicht unter 15 Jahren, geſucht. 


Kronenwerk, Stomberaerft. Il. 


Buchhalterin, 


perfekt auf Schreibmaſchine und Stenogra⸗ 
phie, bei gutem Gehalt zum 15. 6. geſucht. 

Angebote unter Z. 1125 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


perfekt in deutſcher und polniſcher Schrift, 
wird vom 1. Juli oder ER geſucht. 

Meldungen unter X. 1123 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hof⸗ und 
Speicherverwalterin, 


welche auch die Führung der Wirtſchafts⸗ 
bücher übernimmt, wird zum 1. Juli ges 
ſucht. Bevorzugt werden Bewerberinnen 
vom Lande, welche ſchon in derartiger 
Stellung tätig geweſen ſind. 
Meldungen mit Gehaltsanfprühen an 


Domäne Kunzenderf bei Calmſee. 
Ein Witwer ſucht ein 


ülferes Mädchen od. Witwe 


Wirtſchaft oder zu heiraten. 
er rief ich zu Ge en K. 1110 
an die eee ve „Preſfe“. 


Kanjerski, Lindenſtr. 8. 


Hochtragende Sterke 


zu verkaufen. 
Heutling, Gemeindevorſleher, 
Goſigau. 


i Gehrmhte Del 


beſtehend aus Waſchtiſch, Kleiderſchrank, 
„Vertikow, Chaiſelongues, Bettgeſtelle u. a. 
m., ſofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter N. 1113 an die Ge⸗ 


e der — 


58 ® del | zu Mi 15 
ſucht. 


Angebote unter L. 1111 
an die Geſchäftsſtelle der 
1 aaa 


Juno Jen 


Totaladdierer⸗National, jeder Art werden 
gekauft. Angebote m. Angabe der Kaſſen⸗ 
nummern unter T. 844 an die Ges 
Ee der „Preſſe“ erbeten. 


Herrenfahrrad, 


gut erhalten, mit Freilauf, Rücktritt, zu 


3 kaufen aus: 


. Kamulla, Lindenſtir. 46. 
Ein Ts rafjereiner 


Teckel & 


er zu kaufen geſucht. Angebote an 
Zimmermann, Junkerſtr. 1, ptr., erbeten. 
Kluger, raſſereiner, hübſcher 


Teckel oder Terrier 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter B. 1127 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zu Haufen geſucht gebrauchte aber 
gut erhaltene 


1 Familienwagen, 


1 Jagdwagen, 

1 leichten Einſpänner oder Dogkart. 
Angebote mit Preisangabe erbittet 
Gutsverwaltung Frankenstein, 
bei Schöufee Wpr 


Leichtes Ruderboot 


kauft und erbittet Angebote 
Adolf Schulz, Culuterſtr. - 


Freundliches, Zfenſteriges 


Vorderzimmer, möbliert, 
Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, 
links, iſt zu vermieten. 
C... ran re 
Gut möbl. Sinterzim., B dor zu 
vermieten Wilhelmſtraße 11, 2, r. 

am Stadtbahnhof, gegenüber d. Kaſern. 


Möbliertes Simmern 
von ſofort zu verm. reiteſtr. 39, 3 
M. Böz . b. ft Z. v. Ge rerbteitr. 33, p. 


1 bis 2 jeeumdi, möbl. Zimmer, 
auf Wunſch Penſion. 
Brombergerſtr. 29, ptr., am bot. Garten. 


Faun Mall. Wehl. Achſaftnget, 


kon, z. verm. Brombergerſtr. 31, 1, 


2. Pfingftfeſttag, nachm. 3 Uhr: Geh 


Eintritt 20 Pf. 


HDeon + Uichſſpſele 


B 3. — 


Von heute: 


Herz und I 
für's Vaterland“. 


12 000 Mitwirkende. 


Psilander hill. 


Dingffeieriane je Metropolfhenlt 
1128 50 nil | 
Kinder ⸗Vorſtellun 


von 12 bis 4 Uhr. 
Lieb Vaterland magſt ruhig 


ſein. b 
Später nur Ermachienene dasſelbe Pr 
gramm wie im Odeon. 


N 
Semeinichaft für entſchledent 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof. Eingang u 
N Berfammlungen, N 
und Feiertag nachm. 6. 
Bibelftunden jeden Dienstag und Dont 
tag, abends 8'|, Uhr. 
Jedermann iſt herzlich witer 
Thorner cvangeliſch⸗kirchlich 
Blankrenzverein. 
1. Pfingſtfeſttag, nachm. 3 Uhr: B 
lung im Konſirmandenſaal de 
orgenkirche zu Mocker. 


Versaut, 
r Sl. G5 


im flädtiſchen Park am Ball 10 

(Veißhof). A freien 1115 

Chriſtl. Verein junger Münte! 
Tuchmacherſtr. 1. 

1. Pfingſtfeſtſtag, abends 7 Uhr: 
Anſprache und e für 
daten und junge Leute. Tell 

2. Pfingſtfeſttag, nachm. 3 Uhr: ark an 
nahme an der Zeitfeier im Pa 


Waſſerwerk (Weißhof). — 


Velleihe Möbel, 


Möbelhdlg. Mintner, Gerentellt 


Klavierſpielerin ſucht 


füchtigen Geiger 


zum wöchentlich einmaligen gemeinsam 
Muſizieren in den frühen e 
—— Angebote unter V. a 


& Nauen 7 
fannt. Mm si 
Anfang d. Bromb. Vorſtadt 3.1 


Gefl. Anfragen unter M. 11 
Geſchäftsſteſle der ⸗Preſſe“ 2 


Suche beſcheidenes, 


möbliertes Simmer z mil 


Angebote unter T. 
ſchäftsſtelle der ese 
Suche von sofort oder 7. 7. eine 


tleine Stube m. Küche 


8* 
Angebote ſind an De ci 


kowski, Kloſterſtr. 8, 3, zu . 
Heirat! 
Naufmann, Ende 3e 


ſtattliche Figur, evangel., zurzeit ame 
Garuifon, möchte mit gebildeler He 
Bekanntſchaft zwecks lat doc 
machen. Vermögen erwün 


nicht Bedingung. welches 
Zuſchriften, möglichſt mit Bid ac 

unter ſtrengſter Diskretion > 155 n die e Ge⸗ 

niert wird, unter W. 11 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 154585 


Neſtherſahn, 19 Jah I 
ev., wünſcht Damenbekanntſcha 
fpäterer Herat. Nur ernſtgeme e 
Gefl. Angebote unter U. 11 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


dert. Mee 


der um 9. d. Mts., ug wer 
1123|, Uhr, auf dem Markt 
Henius ein 


Portem bunte 


auſhob, wird ſehr gebeten, a 
zei ober bei Fräulein K aun 
Albrechtſtraße 2, Mitteilung au 


Verloren 


am Donnerstag, nachm 
der Poſt bis zum Hutgeſch Haft 


ein Portemonnai 
mit 19,50 Mk. Jude 


ten, 
Ehrlicher Finder wird gebe 
zugeben auf dem Fundbüro 


Cine jhnnze oe 


entlaufe 
Gegen "Belohnung a irahe 2 


Täglicher Ralender: 
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Chorn. Sonnabend den 10. Juni 1010. 


Die Preſſe. 


Die ruſſiſche Märzoffenſive 1916. 

Aus dem Großen Hauptquartier wird ge⸗ 
ſchrieben: 

Die Winterruhe des Stellungskrieges an der 
deutſchen Oſtfront wurde am 16. März jäh und 
plötzlich unterbrochen. Zu dem von unſerer Heeres⸗ 
leitung erwarteten Zeitpunkt und mit gleichfalls 
erwarteter Kraftanſtrengung ſetzte die ruſſiſche 
Offenſive ein. Eine Offensive: in ihrem Eintritt 
ſeit langem kenntlich, in ihrer Endwirkung voraus⸗ 
zuſehen und erwünſcht. 

Die erſten ſicheren Anzeichen des bald bevor⸗ 
ſtehenden Angriffes wurden Ende Februar bemerk⸗ 
bar. Gefangene ſprachen von der Abſicht eines 
großen Angriffes auf „Wilna“. Die Ruhe in den 
ruſſiſchen Gräben machte einer lebhaften Tätigkeit 
Platz; Truppenverſchiebungen an und hinter der 
Front ließen auch bald die beabſichtigten Ein⸗ 


bruchsſtellen erkennen. 


Man mag dieſe Offenſtve als „Entlaſtungs⸗ 
offenſive“ für die franzöſiſche Verdun⸗Front be⸗ 
werten oder als ſelbſtändige ſtrategiſche Handlung 
beurteilen: — zwei Tatſachen ſtehen unverrückbar 
feſt: das große Endziel der ruſſiſchen Heeresleitung 
und die unerſchütterliche Zuverſicht der deutſchen 
Führung im Feſthalten der eiſernen Mauer im 
Oſten. 

Alle Verſuche des Gegners, nach dem Fehl⸗ 
ſchlagen ſeiner Hoffnungen das urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte Ausmaß zu verkleinern, können nicht ſtand⸗ 
halten vor der Beweiskraft der feindlichen Heeres⸗ 
befehle zur Einleitung des Angriffes, deſſen End⸗ 
zweck die Vertreibung der deutſchen Heere aus dem 
beſetzten Gebiet war. ; 

„Truppen der Weſtfront! ... Seine Majeſtät 
und die Heimat erwarten von Euch jetzt eine neue 
Heldentat: Die Vertreibung des Feindes aus 
den Grenzen des Reiches 

(Befehl des Höchſtkommandierenden der Weſt⸗ 
front vom 4/17. 3. 16. Nr. 54.) 5 


Ferner: „Der Führer der Armee hat mir wäh⸗ 
rend ſeines Beſuches der Truppen der mir unter⸗ 
ſtellten Korps befohlen, allen Truppen ſeinen Gruß 
zu übermitteln. Gleichzeitig ſprach er die Hoffnung 
aus, daß alle heldenmütigen Truppen ihre 
Pflicht bis zum Außerſten erfüllen und den Feind 
beſiegen werden. Ich bin froh, dieſe gnädigen 
Worte unſeres Führers bekannt zu geben und kann 
meinerſeits nur beſtätigen, daß die glorreichen 
Traditionen der Korps die volle Gewißheit bieten, 
daß in der eingetretenen entſcheidenden 
Stunde des Kampfes mit einem ſtarken Feind 
alle Offiziere und Mannſchaften beweiſen werden, 
daß ſie treue Söhne unſerer teueren Heimat ſind 
und lieber ſterben, als unſer ruſſiſches Land be⸗ 
ſchämen werden. Mit Gott für Zar und Rußland!“ 

(Befehl an die Truppen des Generals Balujew 
vom 3./16. 3. 16.) 
. ññx 


A horner Uriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXXXX. 

„Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm 
durchs Land frohlocken im Jubelſturm!“ ſo 
jauchzte der Herold des deutſchen Reiches, wie 
man Geibel genannt hat, als die Kunde durch 
Deutſchland eilte: Napoleon iſt gefangen mit 
einem ganzen Heere! Ahnlich war unſere 
Stimmung, als uns die ſchallenden Glocken und 
wehenden Fahnen den großen Seeſieg über 
Englands „unüberwindliche Armada“ verkün⸗ 
deten. Einen feindlichen Herrſcher haben wir 
allerdings nicht gefangen genommen. Die ge⸗ 
krönten und ungekrönten Häupter des Vier⸗ 
verbandes hegen nicht, wie der Franzoſen⸗ 
kaiſer, den Wunſch, daß es ihnen vergönnt ſein 
möge, an der Spitze ihrer Truppen zu ſterben. 
Sie halten ſich hübſch im Hintergrunde. Trotz⸗ 
dem haben wir alle Arſache, in das Wort ein⸗ 
zuſtimmen, womit der beſcheidene Sieger von 
Sedan, König Wilhelm I., den Sieg ſeiner 
hohen Gemahlin meldete: „Welch eine Wen⸗ 
dung durch Gottes Fügung!“ Wir ſtehen heute 
vor einer Wendung, deren Tragweite ſich noch 
garnicht überſchauen läßt. In echter Beſchei⸗ 
denheit, wie ſie dem Sieger wohl anſteht, haben 
es die deutſchen Blätter vermieden, aus Eng⸗ 
lands Niederlage große Folgerungen zu ziehen. 

an muß ſchon zu neutralen Preßſtimmen 
greifen, um den gewaltigen Eindruck zu er⸗ 
ennen, den der Sieg der jungen deutſchen 
Flotte auf die Welt gemacht hat, und was die 
Menſchheit davon erwartet. Am treffendſten 
laſſen ſich die „Züricher Nachrichten“ ver⸗ 
nehmen: „Der 31. Mai wird mit Rüdficht auf 
Ge politiſchen Folgen ein Hauptdamm in der 
eſchichte des Weltkrieges ſein. Was ſeit den 
gen des großen Holländers de Ruyler nicht 
mehr geſchehen, wird Ereignis: der Hauptteil 
50 engliſchen Kampfflotte iſt von der deutſchen 
'ochſeeflotte geſchlagen und England an der 


Alſo eine allgemeine Offenfive mit dem Ziel: 
Befreiung der beſetzten Gebiete. 

Im Einklang mit der Aufgabe ſtanden die 
Mittel der Vorbereitung. Alle Maßnahmen für 
den entſcheidenden Angriff waren bis in Einzel⸗ 
heiten ſeit langer Zeit durchdacht und vorbereitet. 
Allerdings mutet es den deutſchen Soldaten ſonder⸗ 
bar an, wenn ein Befehl Selbſtverſtändlichkeiten 
verlangt: „Die Infanterie hat die Gewehre, Ma⸗ 
ſchinengewehre, Bomben⸗ und Minenwerfer in 
Stand zu ſetzen, — die Artillerie die Geſchütze 
und das gefamte Material.“ 

Nur ein Glied fehlte in der Kette der ruſſiſchen 
Vorbereitungen: das Glied, ſeit Tannenberg und 
der Winterſchlacht in Maſuren endgiltig heraus⸗ 
geriſſen aus der ruſſiſchen Armee: — der Sieger⸗ 
wille und das Siegesbewußtſein der Truppe. 


Noch einmal verſuchte die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung die Herbeiführung der Entſcheidung. Der 
Armeebefehl des Generals Ewert, Höchſtkomman⸗ 
dierenden der Weſtfront, läßt darüber gar keinen 
Zweifel. Klar und deutlich wird als „Durchbruchs⸗ 
ziel“ Wilna und die Bahnlinie Wilna —Dünaburg 
bezeichnet. Kerntruppen werden gegen die Ein⸗ 
bruchsſtellen bereitgeſtellt. Zu einheitlicher 
Handlung werden überlegene Kräfte angeſetzt. 
Gleichzeitig ſollen die Einbruchsſtellen durch 
das Gewicht einer einheitlichen erdrücken⸗ 
den Maſſe durchſtoßen werden. Eingehend wer⸗ 
den Truppen und Stäbe über ihre Aufgaben unter⸗ 
wieſen. 

„Nach Einnahme der Gräben des Gegners dür⸗ 
fen ſich die Angreifenden nicht aufhalten laſſen. Der 
Durchbruch verträgt keine Unterbrechung.“ Nr. 
6 desſelben Befehls beſagt: „Die Artillerie hat alle 
Maßregeln zu treffen, damit das Schießen auf 
eigene Truppen vermieden wird. Hierin liegt 
die ganze Stärke der Zuſammenwirkung der In⸗ 
fanterie mit der Artillerie.“ 


Ein eigenartiges Eingeſtändnis taktiſcher Zu⸗ 
ſammenarbeit und der Auffaſſung vom Weſen des 
Kampfes beider Waffen. Eigenartig beſonders 
deshalb, weil die folgende Nr. 7 des Befehls von 
der Artillerie gewiſſe Vorbereitungen ver⸗ 
langt: — „Den Truppen iſt einzuprägen, daß die 
Reſerven und die Artillerie auf ſie das Feuer 
eröffnen werden, falls die Angreifenden verſuchen, 
ſich gefangen zu geben.“ 

Der Offenſivplan war groß und einfach gedacht: 

Eine Zange mit rechtem Flügel etwa in Gegend 
Jakobſtadt, mit linkem an der Bereſina. Unwider⸗ 
ſtehlicher Durchbruch in der Mitte beiderſeits 
des Narocz⸗Sees. Aufrollen der deutſchen Front 
nach Nordweſten und Südweſten. 

Die Befehle waren gegeben, die „Tintenfäſſer 
geſchloſſen.“ Nun ſollte Blut fließen und den 
Durchbruch in einer Entſcheidungsſchlacht er⸗ 
zwingen. 


Stelle an die Bruſt getroffen worden, wo man 
es für unbefiegbar hielt, und die das Zentrum 
ſeiner Weltmachtſtellung iſt. Beim Skagerrak 
wurde das Seemonopol Englands gebrochen 
und die bisherige Meerkönigin entthront. 
„Meeresfreiheit“ hallt es heute von Ozean zu 
Ozean, das Morgenrot für ſie iſt erſchienen, 
ſie trägt des deutſchen Reiches ſtolzen Wimpel 
auf dem Flaggenmaſte ihres Friedensſchiffes. 
Glück auf!“ — Eine begeiſterte Anerkennung 
zollt das „Ekſtrabladet“ in Kopenhagen der 
deutſchen Tüchtigkeit, wenn es ſagt: „Wo iſt 


der Anfang, wo das Ende für das, was deutſche 


Tüchtigkeit, Kraft und Mut ausführen 
können? Für dieſes Volk ſcheint das Unmög⸗ 
liche ſelbſt kein Hindernis zu ſein. Die See⸗ 
ſchlacht wird in der Geſchichte der deutſchen 
Kriegsflotte ſtets mit goldenen Lettern einge⸗ 
ſchrieben ſtehen. Zum erſtenmal ſtanden die 
deutſche Kriegsflotte und die Beherrſcherin der 
Meere einander gegenüber, und der engliſchen 
Flotte wurde die größte Niederlage zugefügt, 
die ſie je erlitten hat. Das Anſehen der eng⸗ 
liſchen Flotte hat ernſten Abbruch erlitten durch 
den ihr zugefügten furchtbaren Schlag, ganz 
beſonders angeſichts der engliſchen Prahlereien 
in den vielen Jahren von der Unüberwindlich⸗ 
keit der Flotte und des Hochmuts der engliſchen 
Staatsmänner. Noch hat niemand den über⸗ 
hebenden Wahnſinn vergeſſen, mit dem der da⸗ 
malige Marineminiſter Churchill erklärte, die 
deutſche Flotte aus dem Kieler Hafen vertrei⸗ 
ben zu wollen wie Ratten aus ihrem Loch. 
Schwer iſt dieſer Hochmut jetzt beſtraft worden. 
In ganz England wird dieſe Seeſchlacht als 
tiefer beſchämender Schmerz und Schande 
empfunden werden. Der Gedanke an Rache 
wird die Gemüter von Millionen Engländern 
erfüllen. Aber wie? Englands Feind ſchlägt 
hart, und wenn er geſchlagen hat, verſteckt er 
ſich gut im Rattenneſt bei Kiel.“ — Wie er⸗ 
trägt nun England dieſen Schlag? Was wir 


(Zweites Blatt.) 


Die Stellen, die als Durchbruchspunkte den 
Hebel zur Aufrollung der deutſchen Front bilden 
ſollten, waren: 

Die Front zwiſchen Wiszniew⸗ und Narocz⸗See 
ſowie die Gegend Poſtawy—Wileity. 

Gegen die Durchbruchsfront zwiſchen Bereſina 
und Disna waren bis Mitte März ſehr ſtarke 
Kräfte herangeführt und zum Angriff bereitgeſtellt. 
Zwei Armeekorps ſchoben ſich näher nach Norden 
an Smorgon heran. Gegen die Seen⸗Enge wurde 
eine ſtarke Stoßgruppe unter General Balujew 
zangeſetzt. (V., XXXVI. ſibiriſches Korps und 
eine Aral⸗Koſaken⸗Diviſion.) Zum Durchbruch im 
ungefähren Abſchnitt Mosheiki— Wileity war eine 
Armee⸗Abteilung unter General Pleſchkow be⸗ 
ſtimmt. (I., I. ſibiriſches, XXVII. Korps und 
VII. Kawallerie⸗Korps.) So ſchien ein planmäßi⸗ 
ger, einheitlicher Angriff gegen die Durch⸗ 
bruchsſtellen gewährleiſtet. Nach franzöſiſchem 
Muſter fehlte es alſo nicht an Kawalleriemaſſen, 
die nach gelungenem Durchbruch ſofort das Gebiet 
unſerer rückwärtigen Verbindungen überſchwem⸗ 
men und Verwirrung hinter die deutſche Front 
tragen ſollten. Ihrer harrte auch der ehrenvolle 
Befehl raſtloſer Verfolgung der fliehenden deutſchen 
Heere. Es kam aber nur ein Teil der Koſaken⸗ 
horden zur Verwendung: nicht zu rühmlicher Ver⸗ 
folgung, ſondern in der ſchmachvollen Aufgabe, die 
Sturmtruppen mit der Nagaika zum Vorgehen zu 
peitſchen. 

Der 16. und 17. März brachte volle Klarheit 
über die ruſſiſchen Absichten. Die Durchbruchsſtellen 
bei Poſtawy und füdlich des Narocz⸗Sees wurden 
mit ſtarkem Artilleriefeuer belegt das ſich allmäh⸗ 
lich erheblich ſteigerte. 

Auf die Front der beiden Stoßgruppen waren 
angeblich 800 —1000 Geſchütze, darunter ſchwerſte 
Kaliber, verteilt. Angeheure 
waren bereit gelegt. Die deutſchen Stellungen ſoll⸗ 


Munitionsmajlen ! 


34. Jahrg. 2 


Spiaglia zum Angriff in Richtung Baltaguzy an. 
Der vom Weſtufer des Wiszniew⸗Sees durch unſere 
ſchwere Artillerie wirkſam flankierte Angriff bricht 


zuſammen. Die abgeſchlagene Diviſion läßt 3000 
Tote auf dem Angriffsfeld und rettet nur Trüm⸗ 
mer. Von ihrem Regiment 98 kehrten etwa 100, 
von einem anderen Regiment etwa 150 Leute zu⸗ 
rück. Weiter öſtlich greift gleichzeitig zweimal die 
7. Diviſion, weſtlich am Nachmittag die 10. Diviſton 
an. Trotz ſtärkſter Feuervorbereitung ſcheitern alle 
dieſe Angriffe wie auch die von etwa zwei 
Divifionen im nördlichen Abſchnitt Mosheiki— 
Wileity unter ſchwerſten Verluſten. Ohne den ge⸗ 
ringſten Erfolg an irgendeiner Stelle verbluten die 
Angriffstruppen. Das Regiment 38 der 10. Divi⸗ 
ſion verliert an dieſem Tage 1600 Mann. 

Ein erſchütterndes und erhebendes Bild zu: 
gleich! Drüben die in tiefem Schlamm und Moraſt 
ſich heranwälzenden Maſſen, getrieben durch Knu⸗ 
tenhiebe und Rückenfeuer. Hier die eiſerne Mauer 
der Hindenburg⸗Armee. Feſt, ſtarr in Stahl und 
Erz. Feſter noch in dem Willen jedes Einzelnen: 
— auszuhalten ſelbſt gegen erdrückende Übermacht. 
Hier ſieht niemand ängſtlich nach rückwärts, nach 
der Polizeitruppe hinter der Front. Sie fehlt. 
Aller Augen blicken nach vorn und die Steine der 
Mauer find die Soldatenherzen des Verteidigers. 

Den 19. März benutzt der Gegner, ſeine zuſam⸗ 
mengeſchmolzenen Maſſen aufzufüllen. Am 20. 3. 
verſucht er den Durchbruch mit neuer Kraft. Wäh⸗ 
rend ein Angriff gegen Baltaguzy mißglückt, unter⸗ 
nimmt der Feind auch im nördlichen Abſchnitt un⸗ 
erhörte Anſtrengungen. Das ganze I. ſibiriſche 
Korps, die 22. Divifion und Teile der 59. Diviſion 
werden unbarmherzig viermal und jedesmal in 
vier bis fünf dichten Wellen vorgeworfen. Schein⸗ 
angriffe der 10. ſibiriſchen Divifion bei Lotwa be 
abſichtigen die deutſche Führung abzulenken, ver⸗ 


fehlen aber ihren Zweck. Unter ſelbſt für ruſſiſche 


ten eingeebnet werden. Den Sturmtruppen hatte Verhältniſſe ungeheuren Verluſten flutet der zer 


man angenehme Phantaſiebilder entwickelt: Die 
Artillerie würde die ganze Arbeit allein leiſten. 
Ein faſt mühe⸗ und gefahrloſer Spaziergang gegen 
die deutſchen Stellungen würde den Sieg bringen. 
Gleichwohl hielt man es für nötig, der Infanterie 
eine Schilderung entſetzlicher Martern und Qualen 
auszumalen, die ihrer bei etwaiger Gefangen⸗ 
nahme harrten. 

Während nun die Klauen der „Zange“ zwar 
drohten, aber nicht zum Zupacken kamen, ergoß ſich 
die Woge der Angriffsinfanterie in faſt unverſteg⸗ 
barem Strom gegen die Durchbruchsſtellen. Bereits 
der 18. März zeigt einen gewiſſen Höhepunkt des 
Angriffes beider Stoßgruppen. Je drei Armee⸗ 
korps drückten gleichzeitig und im operativen Zu⸗ 
ſammenarbeiten gegen die Front Poſtawy 
Wileity und gegen die Seen⸗Enge. Hier wurde 
ſpäter noch ein viertes Korps eingeſetzt. 

Nach ausgiebigem Artilleriefeuer tritt am 18. 3. 
die ruſſiſche 25. Diviſion aus Linie Iwanki 


jenſeits des Kanals vernehmen, iſt eines großen 
Volkes unwürdig. Nur eine einzige größere 
Zeitung, „Daily News“, hat ſich dazu empor⸗ 
ſchwingen können, die Niederlage unumwunden 
einzugeſtehen. Die meiſten Blätter beſtreiten 
eine Niederlage; die „Morningpoſt“ feiert die 
Schlacht als den hervorragendſten Sieg, den 
die engliſche Flotte ſeit Trafalgar errungen. 
Dieſe Vertuſchungsverſuche, wie ſie auch die 
engliſche Admiralität liebt, ſind ja imgrunde 
ſehr verſtändlich. Wenn man ſich jahrhunderte⸗ 
lang in dem Wahn gewiegt hat, die Herrſchaft 
des Meeres ausſchließlich zu beſitzen, wenn man 
der Welt den Gedanken ſeiner Anbeſiegbarkeit 
ſuggeriert hat, ſo iſt es ſehr unangenehm, aus 
dem Traume aufgeſtört zu werden. And wenn 
man ſchon ſelber ſeinen Irrtum einſieht, ſo ſoll 
doch die Welt möglichſt in dem alten Wahne 
befangen bleiben. Nur dadurch wird es be⸗ 
greiflich, wenn ſelbſt der König von England 
ſich dazu hergibt, die Tatſachen auf den Kopf 
zu ſtellen. Nach ſeinem Telegramm iſt nur 
durch den ſchleunigen Rückzug der Deutſchen 
den Engländern die Gelegenheit genommen, 
einen entſcheidenden Sieg herbeizuführen. 
Wenn ein Herrſcher ſich dazu hergibt, einen 
Gegner wider beſſeres Wiſſen zu ſchmähen, ſo 
muß es mit England ſchon weit genug gekom⸗ 
men ſein. Solche Geſinnung ſteht denn doch zu 
tief unter deutſcher Denkungsart. In echt 
ritterlicher Art hat die deutſche Admiralität 
dem Feinde volle Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. „Alle bisher eingegangenen Berichte 
der beteiligten deutſchen Streitkräfte ſtimmen 
überein in der Feſtſtellung der vom Feinde in 
faſt ununterbrochenem zwölfſtündigem Kampfe 
bewieſenen Tapferkeit.“ Zu ſolch einer von⸗ 
ſeiten des Siegers wohltuend berührenden Be⸗ 
urteilung des Kampfes, die dem Anter⸗ 
liegenden Schmach und Beſchämung nimmt, 
hat ſich die engliſche Admiralität nicht auf⸗ 
ſchwingen können. Hochmut und Ritterlichkeit 


ſchmetterte Angriff der Stoßgruppe Pleſchkow in 
ſeine alten Stellungen zurück. i 

Der 21. 3. bringt den Höhepunkt der Schlacht 
am Narocz⸗See. Die Kriſis des Angriffs iſt 
hereingebrochen. Jener Augenblick, da die Wag⸗ 
ſchale ſchwebt und unentſchloſſen ſchwankt zwiſchen 
Sieg oder erlahmender Kraft des Angreifers, 
zwiſchen Durchhalten oder Nachlaſſen der Kräfte 
des Verteidigers. Das Höchſtmaß der beiderſeitigen 
Anſtrengungen iſt auf das Außerſte angeſpannt. 
In der Seen⸗Enge tobt der Kampf mit unvermin⸗ 
derter Heftigkeit um Baltaguzy. Die ruſſiſche 25. 
Diviſion wird abgeſchlagen und in ihrer Gefechts⸗ 
tätigkeit völlig erſchüttert. Aber der 10. Diviſion 
gelingt es bei Blizniki, in das Gelände unſerer Be⸗ 
obachtungsſtellen und in Teile der vorderen Stellun⸗ 
gen einzudringen. Hier geraten die ruſſiſchen Regi⸗ 
menter in furchtbare Verwirrung. Offiziere ſind 
nicht zur Stelle oder haben die Gewalt über die 
Truppe verloren. Hier wollen Kompagnien weiter⸗ 


ſind eben nicht recht vereinbar. — Wir aber 
blicken in tiefer Dankbarkeit und Verehrung 
zu unſeren blauen Jungen und ihren Führern 
auf. Dieſer Dank gebührt auch denen, die dieſe 
unſere junge Waffe geſchmiedet und ſcharf⸗ 
gemacht haben. Über die Furchtbarkeit einer 
Seeſchlacht liefern die Berichte der berleben⸗ 
den vom „Frauenlob“ uns anſchauliche Be⸗ 
richte. Helden find es, die vor Verdun ringen, 
Helden find es, die auf den Planken ſtehen. 
„Nie wird Deutſchland untergehen, wenn eure 
Enkel euch gleichen!“ ſo wurde einſt aus be⸗ 
rufenem Munde zu unſeren Vätern geſagt. Die 
Enkel haben jene Hoffnung gerechtfertigt. Sie 
ſtehen den Vorfahren nicht nach; vor ihren 
Taten verblaſſen die großen Geſchehniſſe der 
Vergangenheit. Wer heute nicht ſtolz darauf 
iſt, ein Deutſcher zu ſein, der wird dieſen Stolz 
nie fühlen. 

Selbſt bei den Franzoſen, die doch alles auf 
die leichte Achſel nehmen, hat der furchtbare 
Schlag, der Albion getroffen, eine Panik er⸗ 
zeugt. Dazu wird ihnen wohl noch das neueſte 
Wort unſeres Reichskanzlers in die Ohren 
donnern: Im Gefühle des Sieges konnte 
Deutſchland, ohne der Schwäche geziehen zu 
werden, zuerſt vom Frieden reden. Wir wiſſen, 
wie die Worte des Kanzlers im feindlichen 
Auslande aufgenommen wurden. Darauf er⸗ 
widerte nun der Kanzler in der denkwürdigen 
Reichstagsſitzung vom 5. Juni: „Man will die 
Kriegskarte nicht anerkennen; man hofft, ſie zu 
verbeſſern. Anterdeſſen hat ſie ſich weiter ver⸗ 
ändert zu unſeren Gunſten. Wir haben in ſie 
eingetragen die Übergabe der engliſchen Armee 
von Kut el Amara, die Niederlagen und ge⸗ 
waltigen Verluſte der Franzoſen vor Verdun, 
das Scheitern der ruſſiſchen März⸗Offenſive, 


den machtvollen Vorbruch unſerer Verbündeten 


gegen Italien, die Feſtigung der Linien vor 
Saloniki, und in dieſen letzten Tagen haben 


wir mit jubelndem Herzen die Seeſchlacht bei 
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Regen, dort wollen andere zurückweichen, wieder 
andere ſetzen ſich feſt, zufrieden mit dem Erreichten, 


wo Fe gerade ſind. Ein erbitterter Kampf tobt um 
Vorwerk Stachowce. 

Gleichzeitig drücken und wälzen ſich dicke Maſſen 
dreier Diviſionen im Abſchnitt Mosheiki Wileity 
heran, geſtützt und vorwärtsgeſchoben durch heftiges 
Artilleriefeuer. An wenigen Stellen gelangen ſie 
bis an oder in vordere Teile unſerer Gräben. 
Kräftige Gegenangriffe werfen die Eingedrungenen 
ſogleich wieder heraus. 7 Offiziere, 800 Mann 
bleiben gefangen in unſerer Hand. Anter außer⸗ 
gewöhnlichen Verluſten flüchtet der Angreifer. Die 
22. Diwiſion rettet nur Trümmer aus dem Feuer⸗ 
bereich. 

Nördlich Wileity mißglückt in ähnlicher Weife 
ein Angriff der 59. Diviſton. 

Hier im nördlichen Abſchnitt zwingen die 
furchtbaren Verluſte den Gegner am 22. März zur 
Ruche und Erholungspaufſe. In der Seen⸗Enge 
hat der kleine Teilerfolg bei Blizniki den Mut be⸗ 
lebt und die Zuverſicht gehoben. Hier alſo ſcheint 


der Sieg erreichbar. Nach ſtundenlanger Artillerie⸗ W 


vorbereitung am 22. März greifen nachmittags 
etwa vier Diviſionen erneut an. Zwei Angriffe 
werden angeſetzt. Zweimal in je wier dichten 
Wellen brechen die ruſſiſchen Maſſen vor, Zweimal 
zerſchellen dieſe Verſuche reſtlos unter ſchwerſten 
Verluſten. Allein die 8. ſibiriſche Schützen⸗Diwiſion 
verliert an Gefangenen 2000 Mann. Mit äußerſter 
Heftigkeit wütet das Artilleriefeuer in der Nacht 
zum 23. 3. weiter. In den Morgenſtunden bricht 
die verſtärkte 8. ſibiriſche Schützen⸗Diviſion noch 
zweimal zum Angriff vor. Die Angriffe ſcheiterten 
ebenſo wie die folgenden Vorſtöße am Abend. 

In unerſchütterlicher Ruhe halten die Truppen 
der 10. Armee. Heute in Eis und Schnee frierend 
und erſtarrt, morgen im Tauwetter durchnäßt, im 
tiefen Schlamm und Brei der aufgeweichten, durch 
das heftige ruſſiſche Feuer abgedeckten Gräben. 
Muſterhafte Arbeit leiſtet die Artillerie, Feld⸗ 
artillerie und ſchwere. Hier legt fie Sperrfeuer 
zwiſchen Hinderniſſe und Angreifer, dort vor feine 
nachrückenden Reſerven. Hier flankiert ſie wirkſam, 
dort jagt fie den abgeſchlagenen, zurückflutenden 
Angreifer in das Straffeuer ſeiner eigenen Ma⸗ 
ſchinengewehre und Kanonen. Die Armee Eichhorn, 
der „Sturmbock gegen Kowno“, der eiſerne Beſen, 
der die Tenne reinfegte zwiſchen Niemen und dem 
Seengebiet ſüdlich Dünaburg, iſt jetzt der „Prell⸗ 
bock“, der Wall, aus dem ruſſiſche übermächtige 


Hammerſchläge hier und dort zwar einen Stein⸗ 6 


ſplitter abſchlagen, aber nicht eine einzige Fuge 
lockern können. (Schluß folgt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 8. Juni. 
Am Regierungtiſche: Trott zu Solz. 

“ Präſident Graf v. eh 
a die Sitzung um 1 Uhr 27 Minuten. 

Präſident teilte mit, daß er aus Anlaß des 
50 Ken Dienſtjubiläums an den Generalfeld- 
marſchall v. Hindenburg und an den Kron⸗ 
prinzen anläßlich deſſen 0 ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm gejandt hat, auf die Antwort⸗ 
telegramme eingegangen 9915 

Ehren der inzwiſchen verſtorbenen Mitglie⸗ 
der, des Genevalfelbmarſchalls Freiherrn v. d. Goltz 
und des Freiherrn v. Zwickel erhob ſich das Haus. 
Neu eingetreten in das Haus iſt der Gutsbeſitzer 
Huge v. Unruh. 

rſter Punkt der Tagesordnung war die Be⸗ 

Eh über den Antrag des Dr. Freiherrn von 
Biſfing betreffend 
Segualpädagogik. 


Jütland erlebt. So ſieht die Kriegskarte ſchon 
wieder anders aus. Die Feinde wollen noch 
davor ihre Augen verſchließen. Dann müſſen 
und dann werden und dann wollen wir weiter⸗ 
fechten bis zum endgiltigen Siege. Wir haben 
das Unfrige getan, um den Frieden anzu⸗ 
bahnen. Die Feinde haben uns mit Hohn und 
Spott abgewieſen. Damit wird jedes weitere 
Friedensgeſpräch, wenn es von neuem be⸗ 
gonnen wird, zurzeit nichtig und vom bel.“ — 
Nicht weniger unangenehm werden die Schluß⸗ 
worte des Kanzlers den Feinden in die Ohren 
klingen: „Wir fürchten nicht Tod und Teufel, 
auch nicht den Hungerteufel, den die Feinde 
uns ins Land ſchicken! ... Ein gnädiger 
Himmel läßt eine gute Ernte heranreifen. Es 
wird nicht ſchlechter, es wird beſſer werden als 
im vorigen ſchweren Jahre, als es jetzt iſt!“ 
Pfingſten ſteht vor der Türe, das Feſt des 
Geiſtes. Noch kann ſich auf die verblendeten 
Völker nicht der Geiſt des Friedens ſenken, aber 
es wirkt der Geiſt der Wahrheit, indem er das 
Lügennetz, das die feindlichen Machthaber um 
die Welt geſponnen haben, zerreißt und der 
lichten Wahrheit langſam zum Siege verhilft. 
Es wirkt der Geiſt der Kraft und der Stärke, 
indem er die erſchlafften Völker aufrüttelt und 


zu Taten begeiſtert. Wie er einſt aus den ver⸗ 


zagten und verſchüchterten Jüngern mutvolle 
Männer machte, die, keinen hohen Rat und 
keine römiſchen Tyrannen mehr fürchteten, ſo 
macht er aus den Völkern Helden und reicht 
dem Volle die Palme des Sieges und der Vor⸗ 
herrſchaft, das ſich in dem reinigenden Kampfe 
als das ſtärkſte bewährt. Es wirkt endlich der 
Geiſt der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. 
Anſer Volk hat das Beten gelernt. Frei von 
Uberhebung, frei von Heuchelei hat es feinen 
Weg zu Gott wiedergefunden. Daß uns dieſer 
Geiſt religiöſer Erneuerung auch im Frieden 
bleibe, das ſei unſer innigſtes Gebet in dieſem 
lieblichſten aller Feſte. RT. 


von Eigen und Franzöſiſch allein genügt nicht 


Das Andenken des verstorbenen Abg. Viereck 
Site ehrte das Haus durch Erheben von den 
itzen. 
Dem Antrag wegen Vertagung des Landtages 
50 9. Juni bis 14. November 1916 ſtimmte das 
aus zu 


in den Etat e 


zur Ein⸗ 
eihlehtstunde als pft a 


j iges 


Belehrungen, für Preisausſchreibungen und zur Hoeſch (Konf.) berichtete über die Ver⸗ 
Unterſtützung der Beſtrebungen der Geſeuschaft zur 90 e des Staatshaushaltsausſchuſſes be⸗ 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. treffend 


Lebens mittelfragen. 

Der Ausſchuß hat eine Reihe von Entſchließun⸗ 
gen gefaßt, een die Regierung um Maß⸗ 
nahmen zur Si er einer zweckmäßigen und 
gerechten Verteilung der Lebensmittel erſucht wird. 

Mitberichterſtatter Abg. Lippmann (fortſchr. 
Vpt.): Wir wollen unſere Wirtſchaft orgamiſieren, 
um den Feinden unſere Vernichtung durch Hunger 
unmöglich zu machen. Dieſe Aufgabe iſt gelöſt. 
Gewiß haben wir für die nächſten Monate noch mit 
großem Mangel zu kämpfen, aber wir können das 
ruhig offen aussprechen, auch vor dem Auslande. 
Gewiß gibt es ſonſt zwiſchen Produzenten und 
Konſumenten Gegenfätze, aber in dieſem Augen⸗ 
blick beſteht ein ſolcher Gegenſatz in keiner Weiſe. 
Das deutſche Volk wird durchhalten während der 
nächſten Monate bis zur neuen Ernte. Der Mangel 
an Fleiſch hann wettgemacht werden durch eine Er⸗ 

hung der Brotrate, da wir noch Reſerven an 
rotgetreide zur Verfügung haben. In der Zucker⸗ 
frage hat ſich das Kriegsernährungsamt bereits 
bewährt, indem durch das Kriegsernährungsamt 
einer Bezugsvereinigung 500 000 Zentner Noh⸗ 
zucker zur Verteilung abgenommen wurden. Bei 
den Kartoffeln könnte eine Beſchlagnahme ſtatt⸗ 
finden, wenn auch dieſe Maßregel für die Land⸗ 
wirtſchaft ſehr hart wäre. Zur Vermehrung unſeres 
leiſchbedarfs empfiehlt die Kommiſſion auch den 

ildbeſtand heranzuziehen. Wenn die Zentrali⸗ 
ſierung unſerer Ernährung in dem Kriegsernäh⸗ 
rungsamt erreicht iſt, dann muß es zuſammen mit 
der Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft auch die Eini⸗ 
und Ausfuhr der Lebensmitteln regeln. Die Be⸗ 
völkerung kann verlangen, daß die Verteilung der 


Freiherr v. ee Die Notwendigkeit der 
Bekämpfung und Vorbeugung der Geſchle 1 
von 


ſchaft 
find tatkräftig zu un en. dem Krieg 
brauchen wir ſyſtematiſch vorgebildete Lehrer, da⸗ 
mit der Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten in 
vollem Umfange aufgenommen werden kann. 
(Beifall.) 
Kultusminiſter v. Trott zu Sol Der 
Gegenſtand des Antrages iſt, ſoweit die Schulen in 
rage kommen, mit größter Vorſicht zu behandeln. 
Wir wenden der Frage ſelbſtverſtändlich die größte 
Aufmerkſamkeit zu. Die privaten Vereinigungen 
ſind bisher ſtets unterſtützt worden und dies wird 
auch weiter gie: über die Frage der Ein⸗ 
führung beſonderer Prüfungen ſchweben zur Zeit 
erhandlungen. Der Ausdruck Sexualpädagogik 
ift vielleicht nicht ganz glücklich gewählt. Ich bin 
bereit, in dieſem Rachmen dem geäußerten Wunſche 
zu entſprechen. Damit wird das Ziel aber nicht 


© 


folgt. Alle Lebensmittel⸗Ausfuhrverbote müſſen 
aufgehoben werden. Die Hammſter müſſen gefangen 
werden. Bei der Verſorgung mit Brot und Kar⸗ 
toffeln müſſen die ärmeren Volkskreiſe bevorzugt 
werden, denn die Reichen können ſich immerhin noch 


allein erreicht. Ich bin gerade dabei. eine neue dies oder das hinzukaufen. Das unnötige lange 
Er A d ae ah Marten 1252 den meiden ten muß vermieden 
pädagogik 5 Se finden. Der 2 es we en. r Bräfident Kriegsernährungs⸗ 


amtes jollte, einen Beirat von Sachverſtändigen 
aus Produzepten⸗ und Wee e haben, 
ebenſo müſſe in den Vorſtaund je eine mit der 
Ben die le Groß ⸗ Berlins te Pe an 

erhältniſſen des nhandels vertraute Perſön⸗ 
nützlich lichteit berufen werden. 

Abg. Hoffer did y Fehler in der Ernährun 
der Bevölkerung ſind gemacht worden, namentlich 
bei der Verſorgung mit Kartoffeln und Zucker. 
cht Wenn wir eine Verbeſſerung noch erreichen wollen, 
dann ſſt es die höchſte Zeit. Die Regierung iſt 
verantwortlich, denn ſie hat von vornherein Gene⸗ 
ralvollmacht erhalten. ie Maßnahmen der Ge⸗ 
werkſchaften haben ſich bewährt. Für die Regie⸗ 
rungsmaßnahmen war es immer zu ſpät, weil man 
auf die Agrarier Rückſicht nahm. Herr v. Batodi 

t einen guten Willen, aber es wird auf ſeine 
aten ankommen, damit das Volk nicht glaubt, 
daß ſolche Neueinrichtungen nur geſchaffen werden. 
um es wieder für einige Zeit zu beſchwichtigen. Die 
Kartoffelverſorgung hätte man ebenſo regeln follen 
wie die Brotverſorgung. In der Beſchaffung von 
Fleiſch und Fett muß Wandel geſchaffen werden, 
denn ſo wie jetzt kann es nicht weiter gehen. Wir 
verlangen und erwarten, daß Vieh enteignet, ge⸗ 
ſchlachtet und für den Verbrauch zur Verfügung 
11507 wird. Wir müſſen die Anterernährung des 
olkes verhindern. Die Regierung muß dafür 
ſorgen, daß jeder nur dieſelbe Menge Butter be⸗ 
ommt. Der Wucher mit Nahrungsmitteln muß 
energiſch unterdrückt werden. Von Reden und Ver⸗ 
ordnungen wird das Volk nicht ſatt. Auch der 
neue Diktator des Kriegsernährungsamts kann 
nicht ſchaffen, was nicht da 115 Der Krieg muß 
beendet werden. Bei den Anſammlungen auf den 
Straßen jagen die Leute, wenn die Ruſſen nach 
Berlin gekommen wären, hätte es uns auch nicht 
ſchlechter gehen können. Draußen in den Schützen⸗ 
gräben wird das Volk abgeſchlachtet, hier muß es 
hungern. (Große Unruhe. Präſident Dr. Graf 
v. Schwerin⸗Löwitz: ch rufe Sie wegen 
dieſer durchaus ungehörigen, das patriotiſche Emp⸗ 
finden des Hauſes verletzenden Außerung zur Ord⸗ 
nung. — Abg. Adolf Hoffmann: Das Geldſack⸗ 
empfinden! Gelächter ts.) 
Ein Schlußantrag wurde eingebracht. 
Berichterſtatter Abg. Hoeſch (konſ.): Kein 
anderes Volk, weder die Engländer noch die Fran⸗ 


Bertram: Ziel des 
Antrages iſt ein pädagogiſches. Deshalb müſſen 
auch die Eltern zur Mitarbeit herangezogen wer⸗ 
den, wie die Vereine, die ſich mit der Förderung 
der Jugend befaſſen. Mit Warnen und Aufklärung 
iſt nicht alles getan. Die Lehrer müſſen natürli 
eine Kenntnis des Gegenſtandes haben. Die 
tſache iſt aber, daß ſie den geeigneten Zeit⸗ 
punkt herausfühlen, zu dem ſie an das Kind heran⸗ 
treten können. Das Kind muß eine hohe Auf⸗ 
faſſung von all den Kräften erhalten, die Gott dem 
Menſchen gegeben hat, und eine tiefe Erfurcht 
gegen die Gebote Gottes. 
Der Antrag wurde angenommen. 
Es fotgte der Antrag Dr. Hillebrandt um Ver: 
mehrung der Auslandskenntniſſe durch allmähliche 
Einführung anderer moderner Sprachen 
ſtatt Engliſch und Franzöſiſch an einer Reihe 
höherer Schulen und beſondere Vorkehrungen zur 
Förderung der Orientaliſtik. 
Berichterſtatter Dr. Kleine beantragte 
mens des uſſes Annahme des Antrages. 
Profeſſor Dr. Hillebrandt: Die Kenntnis 


na⸗ 


mehr. 5 Bedürfnis nach einer anderen fremden 
Sprache iſt aber nach Lage der Landesteile ver⸗ 
ſchieden. Die h fer bie Hochſchulen und Semi⸗ 
nare reichen nicht für die fremden Sprachen aus. 

Dr. Rißmüller: Wir müſſen in eine allge⸗ 
meine Reform des geſamten Schulunterri⸗ nach 
9 Babe: eintreten, Teilreformen find deshalb 
mißlich. 

Kultusminiſter v. Trott zu Solg: Das In⸗ 
tereſſe am Schulweſen wächſt überall erfreulich, au 
die vielfach radikalen Forderungen kann jedo 
nicht eingegangen werden. An dem Beſtehenden iſt 
feſtzuhalten und nur zu prüfen, wo nach dem Krie⸗ 
ge die beſſernde Hand anzulegen iſt. Dem Be⸗ 
ſtreben, die Kenntnis ausländiſcher Sprachen zu 
fördern, habe ich ſchon vor dem Kriege zugeſtimmt. 
Es ſchweben auch Verhandlungen Aber die not⸗ 
wendigen Schritte. Franzöſiſch und Engliſch Wnnen Berichterſtatter Abg. Lippmann ff 
wir keinesfalls an den höheren Schulen entbehren. Ppt.): Die Erregung des Vorredners ich. 
15 9255 2 gig tee 8 155 man ſollte nicht in der Weiſe auf ſolche Aus⸗ 
S 0 t tfügung | „5 . ührungen eingehen, ſonſt wird der Anſchein erweckt, 
iſt. Die Sttentatikif wird an den Hochſchulen ſchon als 95 es 0 HR Rede Bi wäre, Die 
jetzt gepflegt. 0 Rede des Abg. Hofer war der Würde des Hauſes 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Pro⸗ nicht entſprechend. Er verlangt, daß Vieh in 
feſſors Dr. Hille und des Dr. Rißmüller größerem Maße als bisher abzuſchlachten. Er for⸗ 
wurde der Antrag angenommen. dert eine Maßnahme, die uns in eine Lage bringt, 

Der Geſetzentwurf betreffend Erhöhung der Jn⸗ wie fie die Gegner erwünſchen und erhoffen, daß 
ſchlige zur Einkommen- und Ergänzungsſteler wir nämlich 1 unſerer ſchlechten Ernährung 
gezwungen Rant einen Frieden abzuſchließen, der 
unfere Selbständigkeit und Zukunft gefährdet. Auch 
die übrigen Ausführungen des Abg Hofer find ge 
eignet, jedes vaterländiſche Gefühl zu verletzen. 
Wenn wir uns nach Frieden ſehnen, ſo ſoll es ein 
Frieden ſein, der das Volk nicht vernichtet, ſondern 
der es erhält und ſtark macht. Abg. Hofer ſprach 
ferner von der Störung des inneren Friedens nach 
Dei Krieg. Das iſt kein Friedensbedürfnis, das 
iſt das Bedürfnis nach Krieg im Innern. Dazu 
foll es nicht kommen. Der innere Frieden darf 
nicht durch Hetzereien geſtört werden. 

Die Abgg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.) und Adolf 
Hoffmann (Soz.) beſchwerten ſich dann darüber, 
daß nach Schluß der Debatte die Abgg. Hoe 
Lippmann in ihrer Eigenſchaft als Berichterſtatter 
heftige Angriffe gegen den Abg. Hofer gerichtet 


haben. 

Abg. Hofer (perſönlich) verwahrte ſich da⸗ 
gegen, daß er durch ſeine Ausführungen die Würde 
des Hauſes verletzt habe i 

Die Anträge der Kommiſſion betreffend die Er⸗ 
nährungsfragen wurden angenommen, 


wurde zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die 
Hauptkommiſſion verwieſen. 

Dem atzantrage zu dem Staatsvertrage 
zwiſchen Preußen, Bayern, Württemberg und Ba⸗ 
den vom 29. Juli 1911 zur Regelung der Lotterie⸗ 
e none wurde die geſetzliche Genehmigung 
erteilt. 

Der Antrag auf Vertagung des Landtags bis 
zum 19. November wurde angenommen. 5 

Es wurden noch eine Reihe Rechnungsſachen 
erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienstag, den 20. Juni, 12 Uhr. 
(Vereidigungen, Steuergeſetze, kleine Vorlagen.) 

Schluß nach 4% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Juni. 
Am Regierungstiſche: Kommiſſare. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 12½ Uhr. 
ie Danktelegramme des Vizeadmirals Scheer 
und des Großadmivals v. Tirpitz auf die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes anläßlich des Seeſieges bei 
gerratk wurden verleſen. 


durch den Krieg zerſtörten Ortſchaften Oftpreußens 


vorhandenen Lebensmittel in gerechter Weiſe er⸗ A 


ſch und P 


Die Verordnung betreffend Wiederaufbau der 


(Berichterſtatter Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) 
wurde ohne Debatte genehmigt, ebenſo die Ber 
ordnung über die Sicherſtellung der zum Wieder 
aufbau im Krieg zerſtörter Gebäude gewährten 
Staatsdarlehen (Berichterſtatter Dr. v. Campe; 
natl.) 

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. (Antrag, be⸗ 
treffend Kriegszulagen für Beamte, Staatsarbeiter 


und Lehrer.) 
Schluß 5% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 8. Juni. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Dr. Se 


wald, Fräßden von Stein. 


Vizepräſtident Dr. Paaſche eröffnete die 
Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten. 
Die Ausſprache über die 
Ernührungsfragen 
wurde fortgeſetzt. 5 
A591 92 Wöhme (nationalliberal): Wir 


hoffen, daß es dem tatkräftigen Präfidenten des 
Reichsernährungsamtes gelingen wird, Hinderniſſe 
für eine geſunde Ernährungspolitik und den Parti⸗ 
kularismus zu beſeitigen. Der Ernährungsbeirat 
muß in allen Maßnahmen für das neue Wirtſchafts⸗ 
jahr gehört werden, ebenſo ein Vertreter des kleinen 
Bauernſtandes. Die Arſache für die Knappheit an 
Fleiſch liegt größtenteils daran, daß die Millionen 
unſerer kräftigſten Männer an der Front dort reich⸗ 
lichere Fleiſchnahrung bekommen müſſen, als fie in 
Friedenszeiten gewöhnt waren. Vor nächſtem 
Frühjahr werden wir normale Zuſtände in der 
Schweinefleiſchverſorgung nicht erwarten dürfen. 
Größte Enthaltſamkeit iſt nötig. 

Abg. Dr. Roeſicke (konſervativ): Selten 
habe ich eine ſo verhetzende Rede gehört wie die 
geſtrige Rede des Abg. Hoffmann. (Sehr richtigl) 
Sehr national war ſie gerade nicht. Der Reichs⸗ 
kanzler hätte ſeine wahre Freude an dieſer 
„nationalen“ Rede haben müſſen. Vor allem ver⸗ 
werflich war der Vorwurf der Ausbeutung. Das 
usbeuten entſpricht nicht dem deutſchen C kter. 
(Zurufe von den Sozialdemokraten.) Der rwurf 
gegenüber den pommerſchen Meiereien war völlig 
unberechtigt. Dieſe haben gegenüber einem Umſatz 
von 25 Millionen Mark einen Nutzen von nur 
23 000 Mark So liegen die Verh 9 
in Wirklichkeit. Durch Die Reden wird Herr Hoff⸗ 
mann ſein Anſehen in Kaiſerslautern nicht ſteigern. 
(Zurufe bei den Sozialdemokraten.) Der Land» 


wirtſchaft darf nicht vorgeworfen werden, ſie habe 
bei der an ee in (Zuruf links: Hat mie⸗ 
mand getan! ch, in der Kommiſſion hat Dr. 
Wendorff dieſen Vorwurf gemacht. 
Vizepräſident Dr. Dove rief den Abg. Fegter 
wegen fortgeſetzter Zurufe zur Ordnung. 5 
Abg. Dr. Roeſicke (fortfahrend): Wo ſitzen 


die Übeltäter? Wer Wucher treibt, das ſieht man 
aus den Prozeßberichten. Die lächerlich geringen 
Strafen für Handelsvergehen ſind ſchon genüg 
gekennzeichnet. Im Kettenhandel, bei den Fleiſch⸗ 
hinterziehungen uſw., da ſind die Wucherer zu 
uchen. Eine großzügige Regelung der Ernährungs⸗ 
ragen iſt notwendig; wir glauben aber nicht, 
das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium ausge⸗ 
chaltet werden kann. Eine Dezentraliſation in der 
erteilung iſt unbedingt nötig. Das Kriegs⸗ 
ernährungsamt hat ſchnelle und durchgreifende 
Maßnahmen zu treffen und den anderen Behörden 
die Wege zu ebnen. Bei der e 
va ein Mittelweg gefunden werden. 
mäſtung und Fortnehme 5 
ſich. Vorbedingung für die Volksernährung ſind 
Sicherung und die Steigerung der Produkti 
Billigere Preiſe nutzen nichts, wenn nichts da iſt. 
England hatte es darauf angelegt, uns auf Gene⸗ 
rationen 
gegenüber bereit, alle Entbehrungen und Unbe⸗ 
quemlichkeiten auf ſich zu nehmen. Die Lan 
ſchaft ſetzt alles daran, das zur Ernäl 
Volkes Nötige hervorzubringen. Wir können den 
Sieg nur erringen, wenn wir England mit allen 
Machtmitteln begegnen. Dabei darf man aber die 
Kreiſe, die dafür eintreten, nicht als Hetzer bezeich⸗ 
nen, man muß ihren Patriotismus auch anerkennen. 
Außerordentlich bedauerlich ſind Verdä gen, 
als ob Intereſſe an Kriegslieferungen und ſchnöde 
Gewinnſucht nur dieſe Anſicht hervorriefen. Wie 


der Kanzler die anonymen Angriffe gegen ſich dieſe 


wies, ſo verteidigen wir uns auch g f 
ane Unterſtellungen. Wir ſtreben durch 
unſere Politik, auch durch die Forderung des rück⸗ 
ſichtsloſeſten Unterſeebootkrieges, eine Verkürzun 
des Krieges an. (Beifall rechts, Widerſpruch links. 
Unterſtcatsſekretär Frhr. von Stein: 9 
möchte nur die Angriffe des Abg. Hoffmann 950 
die Gerſteverwertungsgeſellſchaft zurückweiſen. 125 
Hoffmann ift völlig ununterrichtet über die wirt 
lichen Verhältniſſe. Von einem Gewinn von 
15 Millionen Mart ift keine Rede. Die Geſellſchaft 
arbeitet mit Vorſchüſſen, die die Abnehmer voraus: 
bezahlen müſſen. Dieſe Vorſchüſſe treten in der 
Bilanz zutage, find aber keine Gewinne Tatſäch⸗ 
lich erhalten die Geſellſchafter eine fünfprozentige 
Verzinſung ihrer Einlagen, weiter nichts. Die re 
hinaus erzielten Überſchüſſe werden den rück 
nehmern im Verhältnis zu ihren Bezügen zu Be 
vergütet. Von einem wucheriſchen Gewinn u 2 
einer Ausbeutung kann bei dieſer Sachlage kei 
Rede fein. Abg. Hoffmann wird ſich Wa 
daß feine Beſchwerden ohne jede Unterlage 1 
* 


GGalbg. N Marburg (Deutſche i 
Abg. Rupp ⸗ Marburg Fra 

Die Ernährung des deutſchen Volkes iſt bis a 
nächſten Ernte ſichergeſtellt; eine Aushu 55 
nicht möglich. Kriegswucher iſt vorhanden, er Ein 
ber iGeſellſchaſten A ge 1 5 Vieh⸗ 
elne Geſellſchaften, onders 1 

1 5 fteden Rieſengewinne ein. Die Teuerung 


tungen. Das 


der Her 


Ser Erpreſſung ſtellt man ſich hier 
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Mdnungsdebatte. 


Firndere mit Leder. Die 


Dr. Paaſche ſtellte feſt, daß der Bericht⸗ 


&llatter Graf Weſtarp die beſondere Frage der 


Lederverſo reg 
N rgung angeregt habe. Abg. Dr. Wie⸗ 
m 15 5 abt 


et hielt es ig, die Debatte wieder 
auf ſunehmen. 

Dr. Werner: Gießen ar Fraktion) 

erfrage dann 


In einer perſönlichen Bemerkung erklärte 
Dr. Wendorff N Volks⸗ 
ehauptung des . Dr. Roefide für 
Id r, daß er in der Kommiſſton der Landwirt⸗ 
vorgeworfen habe, versagt 8 haben. 
weiteren perſönlichen Bemerkungen der 
Fegter und Dr. Böhme nahm 
bg. Hoffmann⸗Kaiſerslautern (Sozial⸗ 
emokrat) ſeine geſtrigen Ausführungen gegen die 
f 0 fer ee Üſchaft zurück, da die Grund⸗ 
Sehe eue führungen ſich als irrig heraus⸗ 
n. 
m Abg. Dr. Roeſicke (fonfervativ): Die Aus⸗ 
üben N ndorff in der Kom⸗ 


en. 

Ikspartei): Ich 
Bar Fegter zur Ord⸗ 

g gerufen nicht wegen des Ausdrucks „Anwahr⸗ 


oße Heiterkeit. 

8 einer gan Reihe weiterer perfönlichen 

N ngen zwiſchen Dr. Roeſicke, Dr. Wen⸗ 

deff und Dr. Böhme erklärte 

Wie fia Dr. Kaempf: 29 meine, ie 
h h genug gewechſe (Stürm Iſche 

detertelt.) Air treten in die 

en. 7 5 Leder⸗Debatte 


Abg. Si mE (Sosiafbemokrat): Die Leder⸗ 
r die Bevölkerung völlig unzu⸗ 
Sachend. Die Unternehmer bekommen nur noch 
d. Prozent ihres Friedensbedarfes. Jetzt iſt die 
mürteflung zwar etwas beſſer geworden. Vielfach 
Amen große Betriebseinſchränkungen und damit 
wer ngreiche Arbeiterentlaſſungen vorgenommen 
gen, In den Bekleidungsämtern lagern ſicher 
di * Mengen von Leder, die für den Heeresbedarf 
we t verwendbar ſind. Selbſt mit den minder⸗ 
wirtigſten Lederſorten, mit alten Treibriemen, 
id ein unglaublicher Wucher den kleinen Schuh⸗ 
fein at gegenüber getrieben. Die Schweiz hat 
über als Deutſchland zu Höchſtpreiſen gegriffen; 
h mt mit weſentlich geringeren Sätzen aus als 
dee Auch bei uns müſſen die Höchſtpreiſe herab⸗ 
etzt Ein Grundfehler iſt es daß in den 
een Kriegsgeſellſchaften nur Intereſſenten figen. 
we ollten doch die Intereſſen des Volkes gewahrt 
en, Sn der ee Dre a LIE ſitzen 
A0 Vertreter der R lediglich Gerber. 
ju un man es ihnen verdenken, daß ſie die Kon⸗ 
Arfkur für ſich ausnutzen? Den Gerbern genügen 
Inglesigen Höchſtpreiſe nicht einmal, obwohl die 
fall rwerke ungeheure Gewinne erzielen. Wie 
fat die Arbeiter imſtande ſein, für ihre Stiefel 
hatt 10 Mark 21 Mark zu zahlen? Diefe Miß⸗ 
nde zu kritiſteren haben wir die Pflicht. 
funden Vertagungsantrag des Abg. Spahn (3tr.) 


egierung 


Mittel er \ LEHRTE 
Be el gegen alle wucheriſchen Treibereien iſt die 
en rahne umd 
Min eralmajor von Oven: Das Kriegs 
„ilterium nimmt auf die Not der Zivilbevölke⸗ 
icht inbezug auf Leder und Schuhwerk ſoweit Rück⸗ 
b. wie es nur kann. Verſchiedene Verordnungen 
duch gewiſſe Beſſerung gebracht und werden ſie 
ente Weiter bringen. Ich muß aber der Behauptung 
ämtegentreten, daß in den Kriegsbekleidungs⸗ 
& lin. eine Unzahl von Schuhen oder Leder liegt. 
derſichen bei ihnen ganz knappe Beſtände. Ich kann 
An dern, daß die Bekleidungsämter der Verſor⸗ 
Zivilbevölkerung ſoweit entgegenkommen 


worten we fie es nur mit gutem Gewiſſen verant⸗ 


Maier von Köth der Verurteflung 
von ö th: n der Verurteilun 
Auer ſcher und betrügeri Fer Gewinne ami 
riegsminiſterium ſelbſtverſtändlich mit den 
rm nern überein. Es galt, tagtäglich die Neu⸗ 
Viefe tionen richtig ausgerüſtet hinauszuſchicken. 
an nölufgabe iſt gelöſt worden. Es hat dem Heere 
eifach P und wird ihm nichts fehlen. 
Vers ) aß wir den Höchſtpreiſen nicht Frie⸗ 
Hand te zugrunde legen konnten, liegt auf der 
. ne Kriegsledergeſellſchaft a ich auch 
Net, in Schutz nehmen. Sie hat ganz Ausgegeich⸗ 
gro meleiſtet. Die Verſorgung des Heeres iſt im 
5 ganzen glatt verlaufen im Intereſſe 
Aeiegsled Zivilbevölkerung. Die Gewinne der 
Rap, ledergeſellſchaft 85 hauptſächlich auf dem 
5 In z es ſind durchlaufende Poſten. » 
‚der Abſtimmung wurden ſämtliche von der 


wuömmelſton vorgeſchlagenen Entſchließungen ange⸗ 


Au 1 

wurduf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Zentrum 

aan pi 1 Gegenstände 195 ee 
er geſetzt. 

te en Dr. Kaempf gab Kenntnis von 

hate ückwunſch⸗Depeſchen des ungariſchen Abge⸗ 

{te ne und Magnatenhauſes anläßlich des See⸗ 
zam Skagerrak und von der Antwort⸗Depeſche, 

Rip, rkiſchen Parlamentarier auf die Be⸗ 

ben dei e geſandt haben, die der Präſident 
hat 


nd räſident Dr. Kaempf: Meine Herren! Wir 


/ Schluß Ende unſerer Beratungen und damit am 


eines denkwürdigen Tagungsabſchnittes an⸗ 


bedürfnis eines jeden Deutſchen. 

und ſchwer iſt der Weg zum Ziele. Die 
Hinderniſſe, die ſich uns entgegenſtellen, find un⸗ 
endlich; aber um den Frieden 185 erreichen und zu 
erringen, den wir wünſchen, und den erreich 
müſſen, um ungehindert unſeren kulturellen Auf⸗ 
aben in der Zukunft recht leben zu können, gibt es 
für das deutſche Volk keine Schwierigkeit, die es 
nicht entſchloſſen wäre zu überwinden. (Lebhafter 
Beifall.) Ein Volk kann den Anſpruch auf geiſtige 
und wittſchaftliche Größe nur dann erheben, 
es ihn erwirbt in 18 Kampfe d 
terlichen Willen und, wenn es ſein muß, auch dur 


Entbehrungen. (Lebhafter Beifall.) Wir haben 
den Kampf 10 ab: und werden ihn zuende 
Sieg, im Ver⸗ 


e im Vertrauen auf unſeren 
auen 10 die glückliche Zukunft des deutſchen 
Reiches. (Lebhafter Beifall.) 8 
bg. Dr. Spahn (Zentrum) ſprach dem Präſi⸗ 
denten den Dank des Hauſes für die Hingebung und 
Unparteilichkeit in der . und in der 
Erſillung der repräſentativen Pflichten gegenüber 
den ausländiſchen Parlamentariern aus, 

Präſident Dr. Kaempf mit Dankesworten auf 
die Vizepräſtdenten, den Direktor und die Beamten 
des Reichstages ausdehnte. 8 
. 8 verlas der Stellvertreter des Neichs⸗ 
kanzlers, Staatsſekretär des Innern Dr. Hef ffe⸗ 
rich, die aus dem Großen quartier | unter 
dem 7. Juni gegebene Allerhöchſte Verordnung, durch 
welche der Reichstag bis zum 26. September ver⸗ 
tagt wurde. 8 
Präftdent Dr. Kaempf (die Abgeordneten 
erhoben ſich, auch die im Saale befindlichen Sozial⸗ 
demokraten, von ihren Plätzen): Meine Herren! 
Wir trennen uns wie immer mit dem Rufe: Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer, Volk und Vaterland 
leben hoch! (Die Mitglieder des Reichstags und 
des Bundesrats ſtimmen dreimal begeiſtert in 
dieſen Ruf ein.) N 
Schluß nach 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1916. 

— Von den Söfen. Wilhelm Ernſt Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach vollendet 
am 10. Juni ſein 40. Lebensjahr. — Prinzeſ⸗ 
ſin Joachim von Preußen, als Prinzeſſin Ma⸗ 
rie Auguſte von Anhalt zu Schloß Ballenſtedt 
geboren, erreicht Sonnabend am 10. Juni ihr 
18. Lebensjahr. 

— Der Miniſter des Innern von Loebell 
iſt, wie die „Kreuzzeitung“ mitteilt. an einer 
Erkältung leicht erkrankt und muß einige 
Tage das Bett hüten. 

— Die Leiche des Generalfeldmarſchalls 
von der Goltz⸗Paſcha iſt, wie aus Konſtantino⸗ 
pel berichtet wird, dorthin aus Bagdad, wo 
fie proviſoriſch aufbewahrt wurde. überführt 
worden. Sie bleibt vor der Hand in der Me⸗ 
dizinſchule von Haidar Paſcha. Die Trauer⸗ 
feierlichkeit findet in einigen Tagen nach der 
Ankunft der Familie ſtatt. Während der 
Fahrt wurden der Leiche in den größeren 
Städten Anatoliens Ehren erwieſen. In Ko⸗ 
nia legte der Bürgermeiſter einen Kranz im 
Namen der Stadt am Sarge nieder. 

— Exzellenz Wirkl. Geh. Rat K. Lingner, 
der Begründer der Lingnerwerke und Orga⸗ 
niſator der internationalen Hygieneausſtel⸗ 
lung in Dresden 1911 iſt, wie aus Dresden 
gemeldet wird, dort im Alter von 55 Jahren 
geſtorben. Lingners Name war in ganz Eu⸗ 
ropa bekannt, ſeine Erfindungen und Aufklä⸗ 
rungsſchriften waren Taten, die dem Wohle 
des Volkes dienten. Er hat Veröffentlichun⸗ 
gen über Volkskrankheiten und deren Be⸗ 
kämpfung, Säuglings⸗ und Mutterſchutz, Zahn⸗ 
hygiene (er hat das Odol erfunden) herausge⸗ 
geben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelagten zur Annahme: Die Vorlage be⸗ 
treffend Anderung des Militärtarifs für El: 
ſenbahnen und die Entwürfe von Bekannt⸗ 
machungen 1. über die Geltendmachung von 
Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchuk⸗ 
den, 2. über die Bewilligung von Zahlungs⸗ 
friſten aan Kriegsteilnehmer, 3. betreffend 
Anderungen der Verordnungen über die ge⸗ 
richtliche Bewilligung von Zahlungsfriſten 
und über die Folgen der nicht rechtzeitigen 
Zahlung einer Geldforderung. 
SSBB — ——— nn nen una | 


Parlamentariſches. 
Der Staatshaushaltsausſchuß des Abgeordneten 


esch 
Verlaſſen des deutſchen Bodens über⸗ hauſes beſchäftigte ſich in der fortgeſetzten Beratung 


der Ernährungsfragen mit dem Antrag aller Par⸗ 
Ve: wonach die Staatsregierung erſucht wird, 
1. die für die Bewilligung von Kriegsbeihilſen für 


Kinder feſtgeſetzte Einkommensgrenze von 2100 Mb. viel Milch, als man nur haben will. In den Milch; 


(ohne Wohnungsgeldzuſchuß) für Beamte 
3000 Mk. (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) und die 
Anterſtützungsgrenze für nicht im Beamtenverhält⸗ 
nis ſtehende Angeſtellte ſowie für Arbeiter ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen; 2. für die zu 1 aufgeführten 
verheirateten Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
Kriegszulagen einzuführen mit der Maßgabe, daß 
dabei Beamte mit einer Einkommensgrenze bis zu 
2400 Mk. (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) ſowie An⸗ 
geſtellte und Arbeiter mit einer ſolchen bis zu 
2700 Mk. zu berückſichtigen find; 3. eine den Beſtim⸗ 
mungen zu 1 und 2 entſprechende Fürſorge auch den 
Volksſchullehrern zuteil werden zu laſſen. Die 
Staatsregierung erklärte ihre Zuſtimmung. Die 
Durchführung des Antrages würde etwa 45 Millio⸗ 
nen koſten. Anterſtaatsſekretür Michaelis erklärte 
ſich gegen die Gewährung von Kriegsbeihilfen für 
unverheiratete Beamte und für Beamte mit über 
2400 Mk. Die Neuregelung ſollte am 1. Juli inkraft 
treten. Verhandlungen über ein gleichmäßiges 
Vorgehen im Reiche ſtehen vor dem Abſchluß. Der 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Ernährungsfragen. 
Die Verordnung über Ausfuhrverbote. Der 
Bundesrat hat, wie bereits gemeldet, eine Ver⸗ 


ordnung über Ausfuhrverbote erlaſſen. Danach 
haben die Landeszentralbehörden vor dem Erlaß 


von Verordnungen, die für ihr Bundesgebiet oder 


einen Teil desſelben ein Ausfuhrverbot oder eine 
Ausfuhrbeſchränkung von Gegenſtänden des not⸗ 
wendigen Lebensbedarfs enthalten, oder einer 
ſoſchen Ausfuhrbeſchränkung gleichkommen können, 
dem Reichskanzler Gelegenheit zu geben, im In⸗ 
tereſſe der Geſamtverſorgung des Reichsgebiets 
Einſpruch zu erheben. Beim Erlaſſe dieſer Ver⸗ 
ordnung bereits beſtehende Anordnungen dieſer Art 
ſind dem Reichskanzler nachträglich vorzulegen und 
auf ſein Verlangen aufzuheben. Bevor der Reichs⸗ 
kanzler ein ſolches Verlangen ſtellt, wird er mit der 
beteiligten Landesregierung ſich ins Vernehmen 
ſetzen und dafür Sorge tragen, daß durch ent⸗ 
ſprechende Verſorgungsregelung und Preisfeſtſetzung 
für die beteiligten Wirtſchaftsgebiete eine unbillige 
Schädigung des Ausfuhrgebietes vermieden wird. 

Sacharin in Berliner Kaffeehäuſern. In einzel⸗ 
nen Berliner Kaffees wird ſeit einigen Tagen 
Sacharin als Süßmittel zum Kaffee gegeben, da 
es den Inhabern nicht möglich iſt, eine genügende 
Menge Zucker zu beſchaffen. N 

Die Zeiten werden beſſer! Die „Oppelner 


Nachrichten“ ſchreiben: Die Milchkarten find bereits 


überflüfig geworden. Mam bekommt jetzt ſchon jo 


auf Handlungen iſt bereits mehr vorhanden als Nach⸗ 


frage. Auch der Mangel an Butter beginnt bereits 
einem überfluß an ſolcher Platz zu machen. Zahl: 
reiche Händler bekommen mehr Butter zugeſandt, 
als ihnen auf Grund der noch beſtehenden Butter⸗ 
karten abgekauft werden kann. Die Sendungen von 
Butter aus Holſtein, die im verfloſſenen Jahre bis 
wor kurzem zum größten Teil nach dem zerſtörten 
Oſtpreußen gingen, kommen wieder regelmäßig an 
hieſige Bezieher. Als Landfrauen verkleidete 
Händlerinnen bieten in den Häuſern Butter an, 
die durch übermäßig ſtarken Zuſatz von Salz un⸗ 
nötig vertenert und beinahe ungenießbar iſt. Im 
Hinblick auf das reichliche Angebot von Butter 
dürfte die ſtädtiſche Butterkarte wohl überjlüfig 
geworden ſein. 


„/WestHosebeke 


d 


Ing ele 
= 


e 


5 

I = 
2) 
Fi 


2 


Die Kämpfe bei Ypern. 


Bereits am 2. Juni hatten unſere Truppen 
ſüdöſtlich von Ypern beträchtliche Erfolge 
gegen die Engländer errungen. Jetzt haben 
württembergiſche und oberſchleſiſche Regimen⸗ 


ter die engliſchen Stellungen bei Hooge ſieg⸗ 


reich angegriffen. Der vom Feinde bisher 
noch gehaltene Teil des Dorfes ſowie die weſt⸗ 
lich und ſüdweſtlich anſchließenden Gräben find 
genommen. Das geſamte Höhengelände ſüdöſt⸗ 
lich und öſtlich von Ppern in einer Ausdehnung 
von über drei Kilometer iſt damit in unſerem 
Beſitz. Die engliſchen blutigen Verluſte find 
ſchwer, er konnte nur eine geringe Zahl von 
Gefangenen gemacht werden. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


Bekanntmachung. 
Aufgrund der Prifungsordunn: 


. Apri g 
vom J September September 1916 haben wir 
zur Prüfung für Schwimmlehrer und 
Schwimmlehrerinnen für das Jahr 
1916 einen Termin auf den 14. und 
15. Auguft d. Is, anberaumt. 

Die Anforderungen in den Keunt⸗ 
niſſen und Fertigkeiten find die glei⸗ 
chen wie in 8 14 der neuen Prüfungs⸗ 
ordnungen vom 18. und 22. Jannar 
1916 für Turn⸗Schwimmlehrer und 
für Turn⸗ und Schwimmlehrerinnen. 

Die perſönliche Meldung der Bewer⸗ 
ber hat am 14. Augnſt, vormittags 
8 Uhr, im Sitzungsſaale des unter⸗ 
zeichneten Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
— Neugarten Nr. 27 I — zn erfolgen. 

Die in einem amtlichen oder dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſtehenden Bewerber 
melden ſich durch die entſprechenden 
Dienſtbehörden bezw. den Vorgeſetzten 
auf dem börgeſchriebenen Dienſtwege, 
die andern Bewerber unmittelbar beim 
unterzeichneten Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium. 

Die schriftliche Meldung zur Prü⸗ 
fung muß ſpäteſtens am 5. Juli 
1916 bei uns eingegangen ſein, 
wenn fie Berückſichtigung finden fol. 

Der Meldung ſind beizufügen: 

1. ein auf beſonderem Bogen eigen⸗ 
händig zu ſchreibender kurzer Le⸗ 
beuslauf, aus dem auch hervorge⸗ 
hen muß, wie die Ausbildung 
im Schwimmen erlangt iſt. Auf 
dem Titelblatt iſt der Vor⸗ und 
Zuname, der Wohnort mit Straße 
und Hausnummer, das Alter, das 
Religionsbekenntnis und die der⸗ 
zeitige Stellung des Bewerbers 
bezw. der Bewerberin anzugeben. 

2. ein ärztliches Gefundheitszeugnis, 

außerdem: 

3. von ſolchen, die bereits eine Prü⸗ 
fung als Lehrer bezw. Lehrerin 
abgelegt haben, ein Zeugnis über 
dieſe Prüfung ſelbſt und ein Zeng⸗ 
nis über die bisherige Wirkſamkeit 
oder in Ermangelung eines ſolchen 
ein amtliches Führungszeugnis, 

4. von den übrigen der Geburtsſchein, 
ein von der Ortsbehörde ausgeſtell⸗ 
tes Führungszeugnis und ein Nach⸗ 
weis über die genoſſene Schulbil⸗ 


Die 


zureichen. 


gebracht. 


treter feſtgeſtellt: 


ban von 
und Einkorn 


Meuggetreide, 
Miſchfrucht, 


nung, 


Zuckerrüben, 
rüben, 


rüben, 


ung. f 
Die über Geſundheit, Führung 


und Wirkfamkeit beizubringenden Miſchung), 


Zeuguniſſe müſſen in neuerer Zeit 
ausgeſtellt ſein. 

Anlagen jeder Meldung 
ſind zu einem Heft vereinigt ein⸗ 


Danzig den 18. April 1916. 
Königliches Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme 


Thorn den 31. Mai 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ernteflächenerhebung. 
In der Zeit vom 6. bis 10. Juni 
1916 werden durch Befragung der 
Betriebsinhaber oder ihrer Stellver⸗ 


die Eruteflächen beim feldmäßigen An⸗ 


Winter⸗ und Sommerweizen, 
Spelz⸗, Dinkel⸗, Faſern⸗ ſowie Emer 


(Winter⸗ und Sommerfrucht) 
Winter⸗ und Sommerroggen. 
Gerſte (Winter⸗ und Sommerfrucht) 


Hafer, Buchweizen, 


Hülſenfrüchten — rein oder im Ge⸗ 
menge mit Gerſte oder Hafer zur 
Grünfuttergewinnung, — Lupinen 
(zum Uuterpflügen, zur Grünfntter- 
oder Körnergewinnung] Erbſen und 
Peluſchken, Eßbohnen, (Stangen⸗ und 
Buſchbohnen) Linfen, Acker⸗(Sau⸗) 
Bohnen, Wicken zur Körnergewin⸗ 


Olfrüchten — Raps und Rübſen, 
Mohn, Dotter, Sonnenblumen u. a., 
Geſpinſtpflanzen — Flachs, (Lein) 
Hauf, Kartoffeln, 


Futterrüben, Runkelrüben, Kohl⸗ 
(Bodenkohlrabi, Wrucken) 
Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppel⸗ 


(Turnips), Möhren, Karotten, 
(Gemüſen zur menſchlichen Nahrung) 
Futterpflanzen zur Grünfutter⸗ und 
Heugewinnung, Klee aller Art auch 
mit Beimiſchung von Gräſern, Lu⸗ 
zerne und anderen (Seradella als 
Hauptfrucht, Esparſette uſw. auch 
in ; 


ren Wieſen, die geſamten beſtellten 

und nicht beſtellten Ackerflächen und 

die Weidenflächen. 

Die Ernteflächen ſind in der Ge⸗ 
meinde anzeigepflichtig, von der aus 
die Bewirtſchaftung erfolgt. 

Mit der Erhebung find die Polizei⸗ 
beamten beauftragt. Dieſe ſind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben 
über die Ernteflächen die Grundſtücke 
zu betreten und Meſſungen vorzuneh⸗ 
men. 

Betriebsinhaber oder Stellvertreter 
von Betriebsinhabern, die vo 
die Angaben, zu denen fie aufgru 
der Bundesratsverordnung vom 18. 
Mai 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 383— 385) 
verpflichtet find, nicht oder wiſſentlich 
unrichtig oder unvollſtändig machen, 
werden mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu zehntauſend Mark beſtraft. Wer 
fahrläſſig die Angaben nicht oder 
unrichtig oder unvollſtändig macht, 
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitau⸗ 
ſend Mark beſtraft. 

Diejenigen, die von den Polizei⸗ 
beamten bis zum 11. Juni d. Js. nach 
ihren Ernteflächen etwa nicht befragt 
ſein ſollten, werden aufgefordert, die 
Anmeldung bis zum 16. Juni d. Js. 
perſönlich in unſerem Verteilungsamt⸗ 
Breiteſtraße 14 I, zu bewirken. 

Thorn den 3. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften in Thorn vom 31. Augnſt 
und 20. September 1911, betreffend die 


9. Juni 1916. 


ſtadt Thorn werden hiermit aufgrund 
der 88 9 und 77 des Kommunalab⸗ 


Marienwerder 


Der Bezirksausſchuß: 
gez. 


Geissler. 


zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 6. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


an 1051 vorgeſehen. 


Der Magiſtrat. 


ſowie die Bewäſſerungs⸗ und ande 


Erhebung von Anliegerbeiträgen zu 
den Neuvermeſſungskoſten der Innen⸗ 


gabengeſetzes vom 14. Juli 1893 ge⸗ 
nehmigt, weil die erhobenen Beiträge 
den Vorteilen der Anlieger entſprechen. 


den 22. Mürz 1916. 


Vorſtehender Beſchluß wird hiermit 


I— te 
Bekanntmachung. 

Nach Mitteilung der königlichen 
Eiſenbahndirektion Bromberg werden 
wie in früheren Jahren an Sonn⸗ und 
Feſttagen an Stelle der täglich ver⸗ 
kehrenden Züge 1004/1005 wieder die 
Züge 1006/1007: Scharnau ab 718, 
Thorn Nord an 836, ab 922 Scharnau 


Fre 


a NT 


Bekanntmachung. 


3 Nr. M. 3996/4. 16 KRA. 

m Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird hiermit jeglicher 
Handel mit Abfällen und Spänen von wolframhaltigen Een 
für die Dauer des Krieges verboten. Lieferung von wolfram⸗ 
haltigen Abfällen und Spänen jeder Art und Menge iſt nur ge⸗ 
ſtattet an den Herſteller derjenigen Stähle, von denen die Abfälle 
und Späne ſtammen oder an die Kriegsmetall⸗Aktiengeſellſchaft. 
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Ab⸗ 
teilung des königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums. 

Jegliche Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Zuwiderhand⸗ 
lung gegen dieſes Verbot wird, ſoweit nicht 11 den allgemeinen 
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt find, nach § 9b des Ge⸗ 
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit Ge⸗ 
fängnisſtrafe bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Um⸗ 
ſtände nach dem Reichsgeſetz vom 11. Februar 1915, betreffend 
Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, mit Haft 
oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
arlenburg den 3. Juni 1916. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 

Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 

Anpenient-Ahanemie 
Sabel a. d. Oſtſee 


fur Maſchinen - und Wlektro » Ans 
genienre, Bars Ingenieurweſen 
und Aechiteklur. Speplalturfe für 
Eifenbetonbau, Schiffsmaſchinen. 
tomobife und Buftfciffmotore, 
Neue Yaboratorien. 


auneosoonseonneanennd Glab dentimület 
du sech Bier 


Reparaturen werden fofort erledigt. Lirchboftraße 14. 


.... ̃ ̃ —-— 
Otto Zakszewski, 
Glaſer⸗ und Malergeschäft, fen Iehle bei vorkommenden Todes⸗ 


uhmacherſtraße 12. u 
Ber _ Submacefrabe 1 Fülrge in großer Auswahl 


und zu billigen Preiſen. | 


. 


Matenſchutntte 


empfiehlt 
Adolf Major, Drogerie. 


I. Slowinski, Thorn, Heiligegeiftftr. 6. 


Poln. Unterricht dat egter g 


towo. 


G. m. 


Binder, 
Heurechen, 


ag. i RE 


Stummberne Bitte 


bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Mekino⸗Böcken 


findet 


Sonnabend den 17. Juni, 


mittags 1 Uhr, 


ſtatt. 

Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
tellungen der deutſchen Landwirt⸗ 
chaftsgeſellſchaft in Danzig und 
Berlin 7 prämiiert. Der Kreis 
Culm iſt ſeuchefrei. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Meder Wagen auf Bahnhof Korna⸗ 


von Loga. 


Münchener dier 
in Gebinden 


hat abzugeben 


Max Krüger, 


Biergroßhandlung⸗ 


Joſettli, Juno, Vera, Admiral liefert 
prompt und dilligſt 
W. Groblewskl, Thorn, 
Culmerſtraße 12, Telephon 346, 
Großverſand von Zigarren, Zigaretten, 
Kau-, Rauch⸗ und Schnuoftapaken. 


Waſchſeife ohn. Seifenkart. 


in Pfundſtücken. 
Poſtpaket 6, , Ztr. 13, 1, Ztr. 25, 1 
Ztr. 45 Mark. Waſchpulver in Pfund⸗ 
packung. Poſtpaket 5, Zte, 12, ½ Ztr. 
22, 1 Ztr. 40 Mark. Geg. Nachnahine. 
Bei Voreinſendung portofrei. 
genauer Poſt⸗ und Bahnſtation. 
H. Silber, Breslan, 

Gabitzſtraße 21. 

Fi i Fußbodenlat, Farben, Leim. 
kn J. Schellack, Branzen, Schlümm⸗ 
kreide empf. Ango Olaass, Seglerſtr. 22. 


———æł6˖ b — 


Hache gt nl 


— 


Angabe 


E. Drewitz, 


Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 


Gras- und Getreidemäher, 


Dreſchmaſchinen, 
Göbel, Häckſelmaſchinen, 
Annie und 
Motordreſchſätze. 


SSeseesssessssessesge 
0 
r ð ͤ K een ie et 


1000 Mile 


Spediteur Neumann, Fernſpr. 1060. 2 


Zum Pfingſtfeſte 


empfehle mein großes Lager in 


Garmlerlen l. ungareril 
Damen- und Aber Bel 


u äußerit billigen Preiſen. 

ee empfehle einen Bol 

Chemifetts, Kragen, Manſcheltel, 
Krawatten billigſt. 


Pubgeſch. d.Bezorowsl, 


Schuhmacherſtr. 26, Ecke Rathaus“ 
Automat. 


Aufpolſterungel, 


* 
ſowie Neuanfertigungen von en 
möbeln werden gut und preiswe 


b. H., 


für Hand⸗ und 
Göpelbetrieb, 


gefuhrt. N. Schall, S ubmace 2 
Chronische 


b, be⸗ 
Haul⸗ n. Harnleiden werden leicht ., 
quem u. dauernd befeitigt, ohne Sr 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aus er, 


Proſpekt koſtenlos. Inſtilnt Hard 


Berlin, Friedrichſtraße 112 B. — 
Kranken Frauen 


teile ich unentgeltl. die völlige 
Befreiung von langſagrigen 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. 


Tran Marta Taran, 
Thorn, Marienſtraße 7, part. 
— Krätze — 


11170 
entsetzliches Hautjucken_beseilig 
etwa 2 Tagen ohne nern f 
geruch - nnd farblos. Kur 
Aerztlich empfohlen. 


L. Fabricius, 


Eiberield 59, Bahnhofstr. N 


Vers. anauffäll, Nachnahme E Fol 


Wer bat Geld brand 


0 
als Bau- und Betrlebskapital, auf 90. 
theten, Schulbſchein. Hausſtand gi 
schreibe fofort mit näh. Angaben u. 4 bel 
porto. Auszahlungen von Darlehne e 
ſirengſter Diskretion an Beamte lunge 
Ber]. aller Stände bei kl. Rüctzah 180 
H. Liedtke, Danzig. Paradiesgaſſe 


8 8 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Breiteitt. 25,1 T. 
g Aammerwohnung 


mit Gas und elektr. Licht, Badezimmer 
ze. und reichlich. Zubehör von ſofort ev. 
1. Oktober zu vermieten. 

J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


Stuben und Küche vom 1. Juli zu 
vermleten. Strobandſtr. 24. 


Anordnung, 
betr. die Fleiſchverſorgung der Stadt Thorn 


Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 27. 3. 1916 über die 
Fleiſchverſorgung (R.⸗G.⸗Bl. S. 199), der Ausführungsanweiſungen 
dazu vom 29. 3. 1916 und der Bundesratsverordnung über die Er⸗ 
richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 
25. September / 4. November 1912, (R.⸗G.⸗Bl. S. 607 und 728) wird 
mit Zuſtimmung des Regierungs⸗Präſidenten für den Stadtkres 


Thorn folgendes beſtimmt: 81 | 

Zur Fb n und Deckung des leiſchbedarfs der Bevölkerung 
der Stadt Thorn wird ein Fleiſchverteilungsbezirk gebildet, der den 
Stadtkreis Thorn umfaßt. ö 


8 2. 
In dieſem Bezirk find Hausſchlachtungen verboten. Sämtliche 
Schlachtungen müſſen im ſtädtiſchen Schlachthofe ausgeführt werden, 
auch babe e ar für den eigenen Wirtſchaftsbedarf. Zu 


dieſen iſt eine beſondere Genehmigung des Magiſtrats erforderlich. 
e nd unverzüglich der Schlachthofverwaltung anzu⸗ 
melden. 


8 g. 

Zur Durchführung einer gleichmäßigen Verteilung des Fleiſches 
an die Einwohner der Stadt werden vom ſtadkiſchen ne 
amte Fleiſchmarken ausgegeben. 

eder ee ee erhält auf Verlangen für jede Per⸗ 
on ſeines Haushaltes Fleiſchmarken für einen Zeitraum von 4 

ochen — erſtmalig für einen beſonders zu beſtimmenden Zeit⸗ 
raum — an den bekannt zu gebenden Tagen. 

Die Fleiſchmarken gewährleiſten nicht, daß die durch ſie zu⸗ 
eteilte Menge wirklich bezogen werden kann. Sie ſind nicht über⸗ 
ragbar und verlieren mit Ablauf der durch Aufdruck bezeichneten 

Laufzeit ihre Giltigkeit. 
11 an enutzte Marken find an das ſtädtiſche Verteilungsamt zu⸗ 
ugeben. 

ilitärperſonen erhalten Fleiſchmarken gegen Vorlegung einer 
Beſcheinigung ihres Truppenteils, daß ſie nicht Militärverpflegung 

el Offiziere und im Offiziersrang ſtehende Militärbeamte 
bedürfen einer ſolchen Beſcheinigung nicht. } 


8 4. 

Die Höhe der auf eine Fleiß marke zu verabfolgenden Fleiſch⸗ 

menge richtet ſich nach den A ange an S lachtvieh für die 

Stadt und wird jeweils von 4 zu 4 Wochen — erſtmalig für einen 

beſonders üb beſtimmenden Zeitraum — durch 
leit kann für die verſchiedenen Altersſtufen verſchiedene 
leiſchmengen feſtſetzen. > 


8 5. N 
Für Hotels, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, ſtädtiſche und andere 
Anſtalten werden vom ſtädtiſchen Verteilungsamt nach den Feſt⸗ 
ſetzungen des Magiſtrats für 1 Monat — erſtmalig für einen be⸗ 
ſonders Rh beſtimmenden Zeitraum — giltige Fleiſchanweiſungen 
ausgefertigt, die zum Bezuge von Fleiſch rige 


8 6. 

Das vom Viehandelsverband der Stadt Thorn gelieferte 
Schlachtvieh wird an 2 Tagen der Woche im Schlachthöfe durch 
eine Kommiſſion unter Vorſitz des Schlachthofdirektors an Fleiſcher⸗ 
meiſter und Fleiſchereibetriebe nach dem Umfange ihres früheren 
Geſchäftsbetriebes verteilt. Der Verkauf hat nach vorgeſchriebenen 
Beſtimmungen und zu den feitgefeßten Preiſen zu geſchehen. 

Bei der Verteilung kann der Bedarf für ſtädtiſche Anſtalten 
vorbehalten werden. 


8 7. 
Die Abgabe von Fleiſch und Flei d n 
Samen 9255 a ge 19 un 5 2 055 EN 

ei en ſind zu ſammeln, zu 100 Stück zu bündeln 
und mit den Fleiſchanweiſungen an dem rn Heiifmmenken Wochen⸗ 


den Magiſtrat feſt⸗ ; 


tage dem ſtädtiſchen Verteilungsamt unter Vorlegung des Lager⸗ 
buchs (8 9) abzuliefern. : 
Uebet die durch abgelieferte SEN und a e e 
3 nachgewieſene Menge wird eine Beſ 4 erteilt, die zum 
ezuge neuer n berechtigt. In dem agerbuch wird die 
Ablieferung der Marken wel 


Die Abgabe von Fleiſch und Fleiſchwaren an Perſonen außer⸗ 
halb des Verteilungsbezirks iſt nicht geſtattet. : 

Dieſes Verbot gilt nicht für die Fleiſchvertetlungsbezirk 3 des 
Landkreiſes Thorn wohnhaften Perſonen, denen gegen Abgabe der 

leiſc und des Fleiſchverteilun sbezirks 3 des Landkreiſes Thorn 
leiſch und Fleiſchwaren verabfolgt werden dürfen. 
Der Bezirk beſteht aus folgenden Ortſchaften: 

A. Landgemeinden: 

Alt Thorn, e Birglau, Deutſch 5 Ellermühl, Gra⸗ 
bowitz, Gramtſchen, roß Böſendorf, Gurske, Guttau, Hohenhauſen, 
Kaſchorek, Klein Böſendorf, Kompanie, Leibitſch, Lonzyn, Lulkau, 
Mlynitz, Neubruch, Neudorf, Penſau, Rentſchkau, en Schar⸗ 
nau, Schillno, Schmolln, Schönwalde, Schwarzbruch, Smolnik, Stei⸗ 
nau, Thorniſch Papau, Ziehl Zlotterie. 

. e 0 

Bachau, Berghof, Bielawy, Birglau Schloß, Birkenau, Breiten⸗ 
thal, Elsnerode, Girkau, Guttau, Heſelicht, Katharinenflur, Klee⸗ 
felde, Klein Grunau, Klein Lanſen, Lindenhof, Liſſomitz, Ollek, 
Roſenberg, Sängerau, Seyde, Steinau Domäne, Steinort, Swier⸗ 
czynko, Tannhagen, Turzno, Üielendurg, Wolffserbe. 

ie Verfendung von Fleiſch und Fleiſchwaren nach außerhalb iſt 
nur mit beſonderer a des Magiſtrats zuläſſig. 


Die Fleiſcher und Fleiſchergeſchäfte haben über das ihnen zum 
Verkauf ee Fleiſch ein Lagerbuch zu führen, in das die 
Menge, die Fleiſchart, die Menge des verarbeiteten und des roh 
verkauften Fleiſches getrennt einzutragen iſt. Das Lagerbuch iſt 
den Beauftragten des Magitrats und der Polizeiverwaltung zwecks 
Nachprüfung jederzeit auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen. 

Als Seit im Sinne dieſer Anordnung gilt das Fleiſch von 
Rindvieh, Kälbern, Bach und Schweinen. 3 

Als Fleiſchwaren gelten Fleiſchkonſerven, Pökel⸗ und Räucher⸗ 
waren von Fleiſch, Speck und Würſte aller Art. 

Die in kaufmänniſchen Geſchäften feilgehaltenen, nachweisli 
von außerhalb eingeführten Fleiſchkonſerven und Würſte fallen nich 
unter dieſe Anordnung. 

Wer dieſer Anordnung gene e wird mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft. 


12. 
Der Magiſtrat beſtimmt 1 5 Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſer 
Verordnung. Er kann zunächſt einzelne Abſchnitte inkraft ſetzen. 
Thorn den 25. Mai 1916. 


Der Magiſtrat. 
Deutſche Kriegsgraphik Der vom Magiſtrat ernannte Ma⸗ 
in Auswahl 


atme en i ide LESEN 
} v 
Wanderausſtellung der Bi⸗ kene ae d 
bliothek des königl. Kunſtge⸗ 


ſeinem Amte entbunden. 
Das Metallbüro iſt in das Mobil⸗ 
werbe⸗Muſeums in Berlin 
im ſtädt. Muſeum (Rathaus 2 Treppen). 


machungsbüro, Rathans, Zimmer 43, 
übergegangen. 


5 t 95 112 ee (au⸗ Der Magiſtrat 
er Montag — r Wormittags 
und 4—6 Uhr nachmittags, und Sonn⸗ Bekanntmachung. 


Quartiergeld für den Monat Mai 
d. Is. gelangt frühſtens vom 15. 
Juni d. Is. ab zur Auweiſung. 

Der Magiſtrat, 
Einquartierungsamt. 


tags 11—1 Uhr. 

Eintritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich. 

Thorn den 5. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


Verzeichnis 


derjenigen perſonen in Thorn, welchen 5 
1. April bis 1. Juni 1916 Jagoſcheine erteilt worden ſind 
e TPRSESTERRTNE SEIFE RR 


2» 

E 

2 Jahres- Giltig vom 
8 Name, Stand Jagdschein 

8 

fe} 16 
1 Kleefeld, Stadtbaurat 1 1 5 16 
2 | Guſtav Philipſon, Kaufmann 1 5 5. 16 
3 Waldemar Geſicki, Elektrotechniker 1 155 5. 16 
4 | Hethey, Hotelbeſitzer u 185 5. 16 
5 Foörſter, königl. Baurat 1 105 5. 16 
8 Alfred Schumann, Kaufmann I 21. 5.16 
8 1 6. 


Albert Marklewitz, Schneidermeiſter 
Schittenhelm, Bäckermeiſter 
Thorn den 8. Juni 1916. 


Die Polizei⸗Verwaltung. > 


ue i 
Felge 


m 
verkaufe meine beiden gut verzinslichen 


Metsorundſtücke 


zu verkaufen. 
in Thorn, Bromberger Vorſtadt und ver⸗ 


{elegantes @oliennehle 


billig zu verkaufen. r. 
Stadt 


Brückenſtraße 4. 2 
Ein paar Gamaschen 
sehr preiswert. 
Zu erfragen 


neu, zu ers 15, 1 Tra Unks⸗ 
Gartengrundſtück 
fortzugshalber billig bei 5—6009 Mark 


Glappiportwagel), 
fig zu verkaufen .., 
modern, wie nn 95 Brftraße 18. 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 

e 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 

ſchöner Obſtgarten. 2 Morgen Land un⸗ 

weit der Stadt. Angebote u. O. 1114 
in die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeben. 


euer "Artillerie - Ealraheim 


mit grauem Beſchlag zu verkaufen. 7 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der Preſſe“. Ziebe 
Eine ſchwere, 
b ende Kuh. 
ahige 


Gebrauchte 


Säreibmasii 


preiswert zu verkaufen. ſt. 2. 


J. G. Adolph: Brtile 


Geprnuchtes Rad 


kaufen. 
für Mark 30.— zu va En ociteake 


2 Herrenanzüge ich 


eine 
billig zu verkaufen. Mellienftr. 87, pr. I. 8 Tage nach 15 einen ſorung 
Eine gut mildende Milchziege U 


taufen Aa 
za 2 Eber Hat zu e Wendt Bi 
= Saanen⸗Ziege, m ra ell 


auch ein gebrauchter Iwel 


Dreſchkaſten zu verlaufen. rbeitswagen 


Gerechteftr. 


J. Hagedorn, Kohlenhandlung, 
Roter Weg 1 


au berkaufen- 


in der Zeit vom 


